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Ar Wem Entscheidung.
* Karlsruhe» 10. Mai.

Don dem ersten dumpfen Schreck über die zugrmuteten
Fried , rubcdinglingen haben wir uns wobl erholt . Wir waren
ja oui das Schlimmste gesaß: und die Wirklichkeit hat nur eine
noch grausamere Uebersteigerung unserer Erwartungen fertig
gebracht. Was nun?

Das erste Wort zu dieser Sache haben unsere Delegierten.
Sie werden jetzt zu beweisen haben , daß sie nicht nur als
Kuriere nach Ver' ailles gegangen sind , sondern eben als Unter-
Händler. Vierzehn Tage ist ihnen Zeit zur Antwort gelassen.
Derweilen kann mchr geschehen , als die Frwdensbedingungen
durchzulesen und Ja odr Nein dazu zu lagen. Freilich , wenn
es auch zu Verhandlungen käme , die Ueberspannuna der For¬
derungen läßt wenig Hoffnung , daß eine Einigung auf einem
Erträglichkeitsr vcau für uns zustan-de kommen wird .

War dann? Oder was dann, wenn doch überhaupt nicht
mit uns verhandelt wird ?

Es ist furchtbar leicht gesagt, dann werfen wir den Geg¬
nern ihre „Fetzen Papicr" vor die Füße und empfehlen uns
mit der d

'
plomatnch verfeinerten Geste des Götz von Berli-

chingen aus den: Beratungs'aal. Trotzki hat in Brest-Litowks
zuerst so ^ handelt und gerade die Heißsporne des alldeutschen
Hinterlandshcldcntums raten der Regierung , sich an ihm ein
Bei ' p 'el zu nehmen . Nun , der Erfolg gibt Trotzky hier so
wenig Rech : wie sonst- Zwar hatte er fürs erste so etwas wie
einen moralischen Erfolg , als er sich auf die Zumutungen des
Ludendorss-Friedens mit polnischem Abschied empfahl. Ader
Ludendorff ließ von neuem den Krieg erklären , ließ die deut¬
schen Heere nach Norden, Süden und Osten weiter ins Land
rücken und schließlich kam Trotzky dock wieder und letzte seinen
Namen unter das Diktat des deutschen Allerwellstyrannen.
Glaubt denn ein Mensch heute im Ernst , daß die siegreiche ,
durch keinen Feind gebundene Weltmacht , Entente genannt , so
chwas nicht zuwege brächte ? Sie hat ja gegenüber den deut¬
schen Heeren von damals den immerhin nickt unbedeutenden
Vor '

prung. daß sich ihren Armeen überhaupt kein deubches
Militär mehr als Feind stellt, und ob die jugendlichen Solda¬
ten der Engländer und Amerikaner noch ein paar hundert
Kilometer weiter von ihrer Heimat entfernt sind als bisher ,
dos wird dielen ziemlich gleichgültig sein . Deshalb brennen sie
noch lange nickt divisionsweile durch . Tann käme Folgendes .
Die Verbündeten würden das Ruhrkohlengcbiet und eil -che
Teile des deutschen Landes von bedeutender Wirtschaftskraft be¬
setzen und mit der vergnügten Ruhe des Boxerckampions ab-
warten , wann wir das Zeichen zur willigen Unterwerfung
geben würden. Dann müßten wir dock , wie Trotzky . unter¬
schreiben und uns würde dabei wahrscheinlich ein verschärfter
Vertrag vorgelegi werden .

Ach ja , die psychische Infektion mit dem Bolschewismus !
Zunächst ist dam't leichtfertig gedroht worden. Von aanz links
und von ganz reckt ? wurde so getan , als w ' nn das eine kleine
Sacke »ei . Bolschewismus aber bedeutet Cbcws und Selbst¬
mord . Aber Selbstmord verübt man nickt , ehe es sestlstcht , daß
man dadurch auf eine leichtere Art als durch einen gewalt¬
samen Tod von außen slirbll Außerdem aber , dieser Trumpf
sticht heute nickt mehr . Die Entente fürcktet die p'ycki

'cke
Infektion ihrer Soldaten nicht und hat auch keinen Grund , sie
zu fürchten. Man muß anerkennen : ihre Staatsmänner
haben wieder einmal Meisterstück" diplomatifch-p'vckologiscker
Kombinationssähigkeit bewiesen . Sie haben den BollckewiS-
mu? eine Weile gewähren lasten , gerade so lang? als nötig
war zum Beweise vor aller Welt , daß man mit dieser Kunst
nick ! leben kann . Jetzt krackt de: Bolschewismus überall von
selbst zu 'ammen und nun verfahren sie da , wo er ihnen am
gefährlichsten war , nach der Parole Friedrich Nietz 'ckes : „Was
fällt , soll man noch stoßen"

. D . h . jetzt geben sie ibm dort mit
einem Nebenarm ihres weltpolvvenliast ausgreifenden leeres
den Rest . Das Einrücken rumänischer Truppen in Ungarn
ist die Antwort der Entente auf die Drohung mit dem
Bolschewismus .

Die Bourgeoispresse schwelgt in nationalistischen
Säbelrasteleien. „Kundgebungen in den bedrohten Gebie¬
ten "

, „Oberschlesischer Protest"
, „Massenkundgebungen in

Königsberg" je . Noch sagt sie nichts direkt heraus , aber die
Gruvpierung der Nachrichten soll den Leser mit dem Eindruck
verabschieden : es ist so weit wie 1914, den Degen heraus.
Lasset den Degen in der Sckeidel Die Masten ruhen , wir
können ste nickt nochmals erheben . Wir haben alles bis auf
einen Rest verloren , seht zu , daß wenigstens der Rest bleibt .
Wer von erneuter Krieasaufnahme redet, ist ein Poseur ;
er wird sich gegebenen Falles sehr bald als Feigling ent¬
larven. Revanche auf unerhörte Zumutungen ist nichts Un-
ehrenhaftes. Wer aber so schwer gelitten hat wie wir . sollte
auch die Pflicht haben , ein wenig klug zu sein, und die Klug-
heit befiehlt, nicht in einem Augenblick von Vergeltung zu
freien , wo wir gegen die Entente io obnmäckt' g sind wie
eine Fliege gegen die Tatze der Sphinr. Wenigstens so klug
sollten wir sein , den Clemenceau und George nicht zu dem
erwünschten Hinweis verhelfen : da haben wir's ja , noch
immer die Fratze des deutscken Militarismus. Das fehlte
un? noch , jetzt den ' iranzösi'cken Militarismus ru reizen , damit
er , beguem wie nie . zu einem Schlage ausholen könnte, der
Ms die Luft zum Atmen völlig ausvresten würde

Aber man ist noch nicht am Ende seines Lateins, wenn
man mit der Flinte nicht mehr operieren kann. Wir kennen
noch nicht den Eindruck , den die Friedensbedingungen auf
die Völker der Welt gemacht haben . Bei den Politikern vom
Scklage der Pariser Boulevardblätter kennen wir ihn freilich
ohne Entgegennahme weiterer Aeußerungen. Was aber wird
das französische, englische, amerikanische und italienische
Proletariat dazu sagen? Bei ihm wird ja doch die Be-
sinnung nicht fortgespült werden , daß auf die Orgie einer
so auspresserischen Raublust der Gegenschlag des Gemarterten
folgen und den Peiniger eines Tages mit der ganzen Kraft
einer lange zurückgchaltenen Stauungsbewegung treffen
wird. In Frankreich darf man das Verständnis dafür er¬
warten und das Proletariat weiß dort , wer dabei die teuerste
Zeche zu bezahlen hat. Kurzum, wir löffeln die Suppe noch
nicht so heiß, wie sie Clemenceau uns serviert hat. Einst¬
weilen sollte die politische Regiesübrung damr sorgen, daß
die weitere Behandlung des Friedensproblems nicht den
Methoden der Stratzendemonstrcmten überantwortet und
dann alles verdorben werde, was noch gerettet werden kann .

_ O-n.

Me Mimet der briiWn DeWertcli.
WTB . Versailles , 9. Mai . Gestern abend fand unter

dem Vorsitze des ReichsministerS Grafen Brock dorff -
Rautzau eine Sitzung der gesamte » deutschen Frie¬
de n sd el e gation einschließlich der Kommissare und
Sachverständige « statt . Tie Sitzung dauerte von
9 Uhr abends bis Mitternacht . Eine große Anzahl Redner
äußerte sich zu den einzelnen Abschnitten des Entwurfs und
zur Formulierung der Gegenvorschläge , zu denen
der Entwurf Anlaß gibt. Es wurden 5 Arbcitskommissionen
gebildet, eine politische, eine wirtschaftliche , eine finanzielle , eine
soziale und eine rechtspolitische Kommission. Tie Austastung
geht übereinstimmend dahin , daß der Entwurf in der vorlieaen -
den Fassung unannehmbar ist.

*

WTB. Versailles , 10. Kai . Der erste Delegierte der
deutschen Friedeuödelegation, Reichsminister des Auswär¬
tigen Graf Brockdorff - Rautzan , hat gestern Abend
folgende Noten an den Präsidenten der Friedenskonferenz,
Herrn C l e m e n e e a u, gerichtet :

I.
Herr Präsident !

Die deutsche Fricdensdelcgation hat die erste Durch¬
sicht der überreichten FriedenSbediugungen voll¬
endet . Sie hat erkennen müssen, daß in den entscheidenden
Punkten die vereinbarte Basi s des Rechtsfrie -
d e n s verlassen ist. Sie war nicht darauf vorbereitet,
daß die ausdrücklich dem deutschen Volke und der ganzen
Menschheit gegebene Ansage auf d i e s e W e i s e illu¬
sorisch gemacht wird.

Der Vertragsentwurf enthält Forderungen , die für
kein Volk erträglich sind. Vieles ist außerdem nach
Ansicht unserer Sachverständigen unerfüllbar . Die
deutsche Friedensdelegation wird den N a ch w e i s im Einzel¬
nen erbringen und den alliierten nnd affoziiertrn Regie¬
rungen ihre Beme ' kungen und ihr Material fortlau¬
fend zugrhen lasten .

II. '
Die deutsche Delegation behält sich vor, zu der Frage des

Völkerbundes Stellung zu nehmen , indem sie ein
deutsches Programm überreicht , das ihrer Meinung
nach znm Problem des Völkerbundes wesentliche Ansichten
enthält. Die deutsche Frirdensdelegation behält
sich vor, sich noch eingehnd zum Entwurf der alliierten und
astoziierten Regierungen zu äußern. Sie macht jedoch schon
hcnte auf den Widerspruch aufmerksam , der darin lie<
daß Deutschland zwar das Statut des Völkerbundes als
einen Bestandteil des überreichten Vertragsentwurfs unter-
zeichnyi soll, sich aber nicht unter den Staaten befin¬
det , die zum Eintritt in dm Völkerbund eingela¬
den sind. Die deutsche Delegation stellt die Anfrage, ob und
gegebenenfalls unter welchen Umständm eine solche Ein -
ladung beabsichtigt ist.

( gez .) Graf Brockdorff - Rantzau .
Notiz : Das in der zweiten Note erwähnte Programm

ist der seinerzeit in der deutschen Preste veröffentlichte
Entwurf eines Völkerbundsvertrages .

Der Enkrüstungrsturm über die vor-
gelegken Aciedensbedingungen

nimmt in ganz Deutschland von Stunde zu Stunde zu . Der
Tanziger Magistrat beschloß , eine Abordnung von 12 Mit¬
gliedern nach Berlin zu entsenden , die sich mit der Reichs¬
regierung in Verbindung setzen soll . In Oberschlesien herrscht
starke Erregung . Es gehen von sehr vielen Orten Protest¬
kundgebungen ein . vor allem , laist „Berl . Tagbl .

"
, von sol¬

chen an der Grenze, die sich entschlossen gegen die Angliede¬
rung von Polen aussprechen . Es ist gewiß schwer , schreibt
die „Berl. Morgenpost" . unter den vielen grausamen Forde¬

rungen der Feinde , die auf eine Zerstückelung Deutschlands
abzielen , eine Rangordnung aufzustellen , aber man wird
kaum fehl gehen , wenn man die geforderte Grenzverschiebung
im Osten als uns am tiefsten ins Herz treffend bezeichnet
und wenn man unter den östlichen Gebieten, deren man uns
berauben will , Oberschlesien als das für unsere Lebensfähig¬
keit wichtigste bezeichnet . Auch aus Speyer erheben sich scharfe
Proteste. Auf die Bevölkerung im Rheinland haben , der
„Voss. Ztg .

" zufolge , die Friedensbedingungen niederschmet¬
ternd gewirkt. Man sei einig in dem Willen , in Zukunft,
bringe sie was sie wolle, treu zum Reiche zu stehen .

Der Provinzialausschuß der Provinz West Preußen
hat an die Reichsregierung folgendes Telegramm gerichtet :

Der zu einer Sitzung versammelte westpreußische Pro-
v 'mzialausschuß hält unter dem Eindruck der jedes Matz
überschreitenden und den 14 Wilsonschen Punkten hohn-
sprechenden Friedensbedingungen an seinem wiederholt be¬
tonten Standpunkt der UnverletzlichkeitDeutschlands fest und
erwartet von der Reichsregierung die Ablehnung dieser Ge¬
walttätigkeiten . Mögen sich unsere Feinde ihre Beute holen.
Sein Todesurteil rann das deutsche Volk nicht unter¬
schreiben.

Ser rausche MedemmsW
hrcst in Berlin am 8. d. M . eine Sitzung, zu der auch zah>
,'eiche Mitglieder der Nationalversammlung erschienen waren .
Präsident Fehrenbach bemerkte in »einer Ansprache , daß
ein Friedensvertrag vorgelegt worden , der über die Befürcht
tungen des größten Pessimisten noch hinausg ht. Dieser Frie¬
densvertrag bedeutet die Versklavung des deutschen
Volkes für ewige Zeiten . Es bleibt unverständlich,
wie ein Mann , der der Welt einen Frieden d°S Rechtes und
d .r Gerechtigkeit versprach, auf dM ein Völkerbund sich
ausbanen könne , es über sich bringen konnte, bei der Über¬
reichung dieses haßgetränkten Friedenswerkes zugegen zu sein.
Hierauf sprach Ministerpräsident Scheidemann und führt«
u . a . aus : Der heutige Tag , der uns endlich nach 5 Monaten
Martyrium des WassenstillstandeS die Kenntnis der Hauptteike
der feindlichen Frieden-Bedingungen gebracht hat. bedeutet die
tieffte Sture des deutschen Niederganges , ja vielleicht da § nicht
einmal : ein „Ja " sowohl als auch ein „Nein" können uns
nach tiefer, noch hoffnungsloser in die staatliche und nationale
Vernichtung hinunterstoßen . Wir stehen am Grabe des deud-
schcn Volkes , wenn alles das, was sich hi :r Friedensbedingurrz
nennt, zu vertraglicher Tatsache werden sollte. Ich kann nun.
schon angesichts dar noch nickt vollständigen Uebermittelung
der Bedingungen, keine restlose Darlegung von der Stellung"
nähme der Regierung geben ; aber was ich tun kann und will ,
ist. zu vergleichen . Jedes weitere Wort würde die Un-
Möglichkeit und Unbarmherzigkeit d'-eser Bedingungen ab¬
schwächen , die nichts anderes sind, als ein befristete ?
Todesurteil . Tie Reichsregierung muß auch dickes, jedes
Gefühl aufwühlende Dokument de? Hasses und der Verblen¬
dung politisch nüchtern behandeln . Sie würde ihre Wicht aufs
Sckärsste verletzen, wenn sie sich Empfindungen überlassen
wollte , die — sie dürfen mir das glauben — tfit ebenso nahe
liegen , wie sie wähl Ihnen alle nahelicgen- De kann sich aller¬
dings nur schwer zu dem Glauben verstehen , daß unsere Gege
ner in dieser ernstesten Stunde der Welt uns ein A-st Ab -
handlungsprogramm vorgelegt haben, um dvs nun
der Schacher losgehen kann. Sie hofft aber eine Einigung nich!
vom Handeln, sondern vom Verhandeln und in diesem
Sinne hat sie die Delegation angewiesen, alles da ?, was ich
vor Jbnn auszuführen hatte , den feindlichen Reckerungen in
einer Note darzubieten, ckeichzeitig die gewünschten Gegmvor -'
ckläge innerhalb der vorgesehenen Frist in Aussicht zu stellen,

sowie schließlich um die Anbahnung einer mündlichenAussprach «
zu ersticken , in der vor allem Auskunft über die Gründe zn
erteilen wäre, welche zur Ausstellung dieser oder jener Farbe-
rnng geführt haben .

Präsident Fehrenbach machte hitznmf nachstchenL«
Mitreilung :

In Nebercknstimmung mit den Führern sämtlicher
Parteien habe ich folgende Erklärung abzucxben :
Ter Herr iMnisterpräsident hat mit Recht den Frieden Er¬
trag, wie er uns von unseren Feinden vorgelegt wurde, für
un rträglich und unerfüllbar erklärt. Er bat zu-
gleich dargetan , daß Verhandlungen mit »nferen Gegnern
ckngeleitet würden . Wir sind damit einverstanden , daß aus
diesem Wege der Versuch gemacht wird , einen Frieden zustande
zu bringen , der für das deutsche Volk erträglich und er¬
füllbar ist . Ich berufe auf einmütigen Wunsch aller Frak¬
tionen das Plenum der Nationalversammlung auf nächsten
Montag , den 12. Mw , nachmittags 3 Uhr , nack Berlin ein-
Die Mitglieder des Friedensausschusses werde ich alsbald zu-'
ammenberufen . — Hierauf Wetzt die Sitzung .
kundgebnnqin der würkkenbergischen

Nationalversammlung.
WTB Strrttgart , 8 . Mai . Zu Beginn {« heutigen Sitzung

der Württembergs 'cken
^ Landesversammlung führte Präsident

Ke i I u . a. aus : Wir können umere Geschäfte nicht auinchmen
heute, ohne un ' eren Gefühlen Ausdruck gegeben zu haben , die
uns erfüllen . Die Friedensbedingungen , die uns
van den feindlichen Staaten auferleat werden sollen, bedeuten,̂
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wenn sie nicht noch wesentliche Acndcrungen encchren. die U n -

| !
;e : i : niiuiig der Lebenstähigkeit unsereslVolkes . Sie werden von uns empfunden wie ein Faust-

schlag ins Gesicht eines Volkes, das in seiner erdrückenden
Mehrheit keine Schuld trägt am Ausbruch des Weltkrieges ,Das deut'che Volk ist bereit zu jeder weiteren Gu r m a ch u n gbega ngenen Unrechts , d : e in den Grenzen seiner
Kraft le-gen. Es ist bereit zu jedem Opfer , das der Wie-
derver 'öbnung der Völker und der Sicherung des Friedens
fite alle Zukunft dienen . Tie Friedensbedingungen der feind-
Nchen Mächte entsprechen nicht den Wilwn ''chen Grundsätzen .Sie drenen nicht der Verhöhnung der Völker , sie sichern nicht
oen dauernden Frieden, sie lauten vielmehr auf einen Ge¬
waltfrieden hinaus . Das deutsche Volk, das sich anschicki, die
Kapitalhevr 'chaft im Innern Muschütteln , toll zu einem Skla¬
venvolk crnwdrigt werden , das in aller Zukunft für die Kapi¬
talisten . und Imperialisten der Ententestaaten Frondienste
leisten soll. Vom SUbstbestimmunosrecht der Völker, dem
Eckstein der Wilsonschien Friedcnsgrund'ötze, ist in den Friedens-
bedingunaen kaum noch eine Spur zu entdecken . Statt den
Frieden zu sichern , werden diese Bedingungen eine Kriegs 'aat
ausstreuen, die empor wuchern muß . Sollte selbst , worüber
in dieftm Moment ein Urteil nicht möglich ist. die Lebensnot
jes deutschen Volkes die Regierung, zwingen , einen solchen
Frieden zu unterzeichnen, unstr Voll würde sich innerlich mit
ihm niemals Minden . (Sehr watrl) Wir wollen die Hoff-*«ng nicht aufgeben , daß es doch gelingt , die erdrückenden Bo-
dingungen zu mildern und wir wollen zu diätem Zwecke das
Weltgewissen , insbesondere das Gewissen dos Volkes der Arbeit

Frankreich und England erneut anrufen , damit es seine
Staatsmännerzurückhält vor einer Siegespoliiik, die nur dem
Siegesrau 'ch entsprungen ist.
Protest der englischen Arbeilerparkei .

WTB . London , 8 . Mai . Ein Manifest der Arbei .
t er Partei erklärt, daß Teile des FriedenSvrrtragrS den Wil¬
son schen Erklärungen widersprechen , « . a. wird Berück¬
sichtigung der Bedürfnisse des deutschen Volkes bei der
Eintreibung vsn Entschädigungen , allgemeine Einschränkung
der Kriegsrüstungen, Volksabstimmung in Elsaß-Lothringen, Mal-
>« edy und anderen Gebieten der deutschen Grenze gefordert.

Air dar deutsche Dell !
Berlin , 8 . Mai . Der Reichspräsident und die Reichs-

regierung wenden sich mit folgendem Aufruf an das
deutsche Volk :

Der ehrliche Friedenswille unseres schwer duldenden Vol¬
kes fand die erste Antwort in ungemein harten Waffenstill¬
standsbedingungen. Das deutsche Volk hat die Waffen
niedergelegt und alle Verpflichtungen des Waffenstill¬
stands, so schwer sie waren, ehrlich gehalten. Trotzdem setz¬
ten unsere Gegner 6 Monate lang den Krieg durch Auf¬
rechterhaltung der Hungerblockade fort. Das
deutsche Volk trug alle Lasten mit Vertrauen auf die durch
die Note vom 5 . November von den Alliierten gegebene Zu¬
lage , daß der ' Frieden ein Friede des Rechts auf der Grund¬
lage der 14 Punkte Wilsons sein würde. Was uns statt
dessen jetzt in den Friedensbedingungen geboten wird, w ' d e r-
spricht der gegebenen Zusage , ist für das deutsche
Volk unerträglich und auch bei Ausbietung aller Kräfte

tun erfüllbar .
Gewalt ohne Maß und Grenzen soll dom deutschen Volk

angetan werden . Aus solchem aufgezwungenen Frieden
müßte neuer Haß zwischen den Völkern und im Verlauf
der Geschichte neues Morden erwachsen, die Welt müßte jede
Hoffnung auf einen die Völker befreienden und heilenden ,
den Frieden sichernden Völkerbund begraben.

Zerstückelung und Zerreißung deS deutschen
Volkes , Auslieferung der deutschen Arbeiter¬
schaft an den fremden Kapitalisten zu menschen-
ûnwürdiger Lohnsklaverei , dauernde Fesselung der jungen
deutschen Republik durch den Imperialismus der Entente ist
das Ziel dieses Gewaltfriedens.

Die deutsche Volksregierung wird den Frie »
densvorschlag der Vergewaltigung mit einem

Vorschläge d es Friedens des Rechts auf der
Grundlage eines dauernden Völkerfrie -
dens beantworten . Die tiefe Erregung , die
alle deutschen Volkskreise ergriffen hat , legt Zeugnis dafür
ab , daß die deutsche Negierung den geschlossenen Willen des
Volkes zum Ausdruck bringt . Die deutsche Regierung wird
alle Kräfte ansponnen, um für das deutsche Volk dieselbe
nationale Einheit und Unabhängigkeit und die¬
selbe Freiheit der Arbeit in Wirtschaft und Kultur zu
erringen, welche die Alliierten allen Völkern Europas geben
wollen , nur unserem Volk nicht.

Unser Volk muß sich durch eiaeneSHandeln retten.
Angesichts dieser Gefahr der Vernichtung müssen das deutsche
Volk und seine von ihm selbst gewählte Regierung zusammen -
stehen. Ohne Unterschied der Partei möge Deutschland sich
zusammenschließen in dem einmütigen Willen, das
deutsche Volkstum und die gewonnene Freiheit zu bewahren.
Jeder Gedanke , der ganze Wille der Nation gehört jetzt der
Arbeit für die Erhaltung und Wiederaufrichtung unseres
Vaterlandes.

Die Regierung ruft alle Volksgenossen auf. in
dieser schweren Stunde mit ihr auszuharren in wech¬
selseitigem Vertrauen aus dem Wege der Pflicht
und im Glauben an den Sieg der Vernunft und
des Rechts .

Der Reichspräsident: E b e r t.
Die Reichsregierung: Scheidemann . Dernburg .
Bauer . Bell . David . Erzberger . Gothein .

Noske . Preuß . Wissel . Schmidt .

An das bndische Volk!
WTB . Karlsruhe, 9 . Mai . Das badische Staatsministe-

riu :n erläßt folgende Erklärung :
Die Bedingungen, unter welchen die verbündeten Feinde

dem deutschen Volke den Frieden anb 'eten , sind nunmehr be¬
kannt gegeben. Die schlimmsten Befürchtungen sind dadurch
überttossen worden . Keinem Volk der Erde hat ie eine Ver¬
gewaltigung gedroht, wie sie die Friedensbedingungen dar¬
stellen.

Nichts wird unversucht gelassen werden , eine Milderung
der harten Bedingungen zu erreichen. Noch aber ist n'cht abzu-
seben , ob es gelingen wird , dem harten Sinn dtx Feinde Zuge¬
ständnisse abzuringen . Wir geben aber die .Hoffnung wcht auf .
daß Vernunft und Menschlichkeit bei den Gegnern noch zum
Durchbruch kommen.

Das deutsche Volk wird sich in dieser Schicksalsstunde ge¬
schlossen hinter d-e Rcichsregierung stellen. Das Staats-
Ministerium hat das Vertrauen, daß auch das Volk Badens
die Würde bewahren wird, mit der die Enffcheidung in die¬
ser Lebensfrage ' de : Nation getroüen werden muß.

Wenn es nicht gelingen sollte, den Friedensbedingungen
eine Gestalt zu geben , die dem deutschen Volke das Weiterleben
als Volk möglich macht, dann werden wir vor die ernste Frage
gcstc.lt werden,,ob wir uns den Feinden beugen müssen,
oder ob wcht einmütig dieser Friedensschluß zu rück ge -
wiesen werden muß.

Die weitere Besetzung,von Kehl durch d'e FmnMen ist uns
Badenern unerträglich . Dem wirt'chastlichen Leben un¬
seres Landes würde dadurch ein tötlicher Stoß versetzt. Wir
erheben lauten '

Widerspruch gegen diesen Hohn auf das
Selbstbesti mmung s recht der Völker .

Das üadiche Volk rufen wir aus , durch Ernst und Würde
zu zeigen, daß es sich der Schwere der Lage bewußt ist und der
Rüchsiiegierung das Verkalken zu bewahren , daß sie dem
deuffchen Volke nur d' e Entcheidung Vorschlägen wird, die vor
der Geschichte wird verantwortet werden können.

- Karlsruhe , den 9 . Mai 1919.
Das badische Staatsministerium :

, Geiß , Staatspräsident.
Dietrich , Engter , Tr . Haas . Hummel . Köhler ,Marum . Remmele , Rückert , Trunk , Weiß -

Haupt , Wittemann , Dr . Wirth .

Writere Söinpitgeii der ftitteuoerttags.
Die Entschädigungen.

Artikel 8. Die alliierten und die assoziierten Regierungen
bestimmen und die deutsche Negierung übernimmt für sich selbst
und ihre Bundesgenosien die Verantwortng für das Verursachen
aller Verluste und Schäden, welche die alliierten und assoziierten
Regierungen und deren Untertanen als Folge des ihnen aufge¬
drungenen Krieges erlitten haben . Ueberall da, wo die Gesamt-
summe deS Schaoens, welchen Deutschland zu zahlen hat, seine
Zahlkraft ü b e r st e i g t , übernimmt öS die P f l icb t , Vergütun-
gen für alle Schäden, welche den Zivilisten aus Grund folgender
sieben Hauptkategorien zugefügt wurden, zu leisten :

a) Schäden , welche persönlich Bürgern angerichtet wurden,direkt oder indirekt durch Kriegshandlungen;
b ) Schäden an Behörden, welche durch Grausamkeiten «sw

durch den Feind im besetzten Gebiete veruriacht worden sind ;
c) Schaden-, die durch die schlechte Behandlung von Kriegs¬

gefangenen hervorgerufen wurden;
elf Schäden, die die alliierten Untertanen an Pensionen und

Entschädigungen erlitten ; diese Beträge werden direkt genannt :
«) Schäden von Eigentümern anderer alz militärischer oder

maritimer Materilaien ;
k) Schäden, die Zivilpersonen durch ihnen auferlegte Zwangs,

arbeit erlitten ;
g) Schäden infolge von Abgaben und Kontributionen, die der

Feind auferlegt hat.
Die Gesamtverpflichtungen Deutschlands hin¬

sichtlich der Bezahlung der in die Entschädigungskategorien fallen¬
den Äkulden müssen festgelegt werden und Deutschland durch eine
internationale Schadenwiederherstellungskommission nach einem ge¬
hörigen Verhör spätestens am 1 . Mai 1921 angegeben werden.
Gleichzeitig wird ein Schema für die Bezahlung und die Erfüllung
der Verpflichtungen innerhalb von 30 Jahren entworfen werden .
Diese Zahlungen find in gewissem Sinne einer Befristung unter¬
worfen. Deutschland erkennt unwiderruflich das vollständige Ber-
fügungsrecht oieser Kommission an und verpflichtet sich , sie mit
allen möglichen Informationen zu versehen und Gesetze anzuer¬
kennen , um die Verwaltung der Kommission in Kraft treten zu
lassen.

Deutschland verpflichtet sich ferner , den Alliierten Bargeld
zurückzugeben und gewisse Artikel , welche mit barem Geld geleistet
werden können. Innerhalb zweier Jahre soll Deutschland 20 Mil,
liarden teils in Gold , Waren , Schiften oder anderen Kategorien
von Bezahlung zur Wiederherstellung leisten, ebenso wie für die
Besatzungsarmeen, für die Nahrungsmittel und Rohmaterialien.
Diese Zahlungsformen können nach Wahl der Alliierten angenom¬
men werden. Bei der periodischen Abschätzung von Deutschlands
Zahlungsfähigkeit mutz die Wiederherstellungskommission das
deutsche Steuersystem vorher untersuchen mit der Absicht ,
datz die Beträge, welche Deutschland zu zahlen verpflichtet ist , zu
Lasten all seiner Einkommen fallen, und zwar haben
diese Verpflichtungen Deutschlands den Alliierten gegenüber ein
Vorzugsrecht vor dem Zinsendienft und vor dem Einlösungsdienst
jedweder inneren Anleihe , und zweitens hat sich die Kommission
zu überzeugen, datz im allgemeinen das deutsche Steuersystem
genau jo schwer ist, wie das irgend einer anderen Macht ,
die in der Kommission vertreten ist.

Ablieferung von Vieh.
WTB . Versailles, 9. Mai . Die laut Friedensverirag

von Deutschland zu leistenden Viehlieferungen belaufen sich
im einzelnen folgendermatzen:

1. An die französische Regierung 800 Zuchthengste
von 3—7 Jahren , 30 000 Stutenfüllen und Stuten von 18 Monaten
bis 7 Jahren , von ardennischer und Boulineser und belgischer Rasse,
2000 Stiere von 18 Monaten bis 3 Jahre , 90 000 Milchkühe von
2—6 Jahren , 1000 Böcke, 100000 Schafe und 10000 Ziegen.

2 . An die belgische Regierung : 200 Zuchthengste von ,
3—7 Jahren , 8000 Stuten von 3—7 Jahren , 8000 Stutenfüllen
von 18 Monaten bis 3 Jahren , sämtliche steuere belgische Raffe ;
2000 Stiere von 18 Monaten bis 3 Jahren , 80 000 Milchkühe von
2—6 Jahren , 40 000 Köpfe Jungrinder , 200 Böcke , 20 000 Schafe
und 18 000 Mutterschweme . Die abgelieferten Tiere müssen von
normaler Beschaffenheit und guter Verfassung sein. Falls die ge¬
lieferten Tiere nicht als verschleppte oder beschlagnahmte identifi¬
ziert werden können , wird der Wert Deutschland kreditiert werden.

Luftschifflchrt.
Der 8 . Tefl (Reparationen ) folgt. Der 9. und der 10. Teil

sind bereits gestern gemeldet . Der 11 . Teil, Die Luftschiff¬
fahrtsfrage , ch dahingehend festgesetzt worden , datz die
alliierten Flugzeuge volle Freiheit des UeberflugeS und
Landes in deutschen Gebieten und Gewässern besitzen und
dieselben Vorteile wie die deutschen Flugzeuge, besonder» bei Un-

ftquis submsrsus.
113 Novelle von Theodor Storm .

Bisweilen stund ich auch und horchte ; aber ich mochte bei
Tneinem Abgang wchl die Thür ins Schloß geworfen und so
ftinen guten Vorsprung mir gewonnen hoben : von den Hun¬
den war kein Laut vernehmbar . Wohl ober , da ich eben aus
dem Schatten auf eine vom Mond erhellete Lichtung trat ,
hörete ich nicht ga: fern die Nachtigallen schlagen : und von wo
ich ihren Schall hörte , dahin richtet« ich meine Schritt« ; denn
mir war wohl bewußt , sie hatten hier herum nur in den Hecken
des Herrengartens ih« Nester ; erkannte niun auch, wo ich
mich befand, und daß ich bis zum Hofe nicht gar weit mehr
hatte.

Ging also dem sieblichen Schallen nach, da? immer heller
vor mir aus dem Dunkel drang. Da plötzsich schlug was anderes
an mein Ohr, das jählings näher kam und. mir das Blut er¬
starren machte . Nicht zweifeln könnt ich mehr , die Hunde
brachen durch das Unterholz ; sie hielten seist auf meiner Spur ,
und schon höret« ich deutlich hinter mir ihr Schnaufen und
ihre gewaltigen Sätze in dem dürren Laub des Waldbodens .
Aber Gott gab mir seinen gnädigen Schutz : aus dem Schalten
der Bäume stürzte ich gegen die Gartenmauer, und cm eines
Fliederbaums Geäste slhvang ich mich hinüber. — Da langen
hier im Garten immer noch die Nachtigallen : die Buchen¬
hecken warfen tiefe' Schatten. In solcher Mondnacht war ich
einst vor meiner Ausfahrt in die Welt mit Herrn Gevhardus
hier gewandelt . «Sich dir's nach einmal an , Johannes !"
hatte dermalen er gesprochen ; „es könnt geschehen , daß du be!
deiner Heimkehr mich nicht dahsim mehr fändest und daß als¬
dann ein Willkomm nicht für dch am Thor geschrieben stünde ;
V- ich aber möcht ncht , daß du diese Stätte hier vergäßest."
■ Das flog mir itzund durch den Sinn , und ch mußte bitter

lachen; denn nun war ich hier als ein gehetzet Wild : und schon
hörete ich die Hunde des Junker Wulf gar grimmig draußen
an der Gartenmauer rennen. Selbige aber war , wie ich noch
tags zuvor gesehen , ncht überall so hoch, daß nicht das wütige

Tiinüfor iWtnig: und rrnaS tm Garten war kein Baum-

Nichts als die d
'
chten Hecken und drüben gegen das Haus die

Blumenbeete des seligen Herrn. Da , als eben das Bellen der
Hunde wie ein Tr irmrphgehenle innerhalb dar Gartenmauer
scholl, ersah« ich in meiner Not den alten Epheubaum , der sch
mit starkem Stamme cm dem Turm hinaufveckt ; und da dann
die Hunde aus den Hccken auf den mondhellen Platz hinaus
raseten , war ch chon hoch genug , daß sie mit ihrem Anspringen
mich nicht mehr erreichen konnten ; nur meinen Mantel , so
von der Schulter geglitten , hatten sie mit ihven Zähnen mir
Herabgerissen.

Ich aber , also angeklammert und fürchtend, es werde das
nach oben schwächere Geäste mich auf die Tauer nicht ertragen ,
blickte suchend um mich, ob ich nicht irgend besseren Halt g.»
wlnnen möchte ; ab« es war nichts zu sehen als die dunklen
Epheublätter um mich her. — Ta , in solcher Rot . hörete ich
ober mir ein Fenster öffnen , und eine Stimme scholl zu mir
herab — möcht ich sie wieder hören , wenn du. mein Gott,
mich bald nun rufen läßt aus diesem Erdental! — „Jo¬
hannes!" rief sie ; leis, doch deutlich hörete ich meinen Namen,
und ich kletterte höher an dem immer schwächeren Gcgweige.
indes die schlafenden Vögel um mich auffuhren und die Hunde
von unten ein Gibeul heraufftiehen . — „Katharina ! Bist
du es tmrklich, Katharina ? "

Und schon kam ein zitternd Händlein zu mir herab und zog
mich gegen das offene Fenster; und ich sah in ihre Augen ,
die voll Entsetzen in die Tiefe starrten.

„Komm !" sagt sie. „Sie werden dich zarreißen ." Da
schwang ich mich in ihre Kammer. — Doch als ich drinnen war .
ließ mich das Händlein los , und Katharina sank auf einen
Sessel , so am Fenster- stund , und hatte ihre Augen dicht ge-
schlossen. Die dicken Flechten ihre ? Haare? lagen über dem
weißen Nachtgewand bis in den Siboß hinab : der Mond , der
draußen die Gartenhecken übsrstiegen hatte, schien voll herein
und zeigete mir alles. Ich stund wie fest gezaubert vor ihr;
so lieblich fremde und doch so ganz mein eigen schien sie mir;
nur meine Augen tranken sich satt an all der Schonheft. Erst
als ein Seukz« ihre Brust erhob, sprach ich zu ihr: .Katha¬
rina. siebe Katharina , träumet Ihr denn?"

Da floa ein schmerzlich Lächeln über ihr Gesicht: „Ich

glaub wohs soft , Johannes! — Das Leben ist so hart ; der
Traum ist süß !"

Als aber von unten aus dem Garten das Geheul aufs
neu heroufkam , fuhr sie erschreckt empor. „Die Hunde, Ion
Hannes !" rief sie.

„Was ist das mit den Hunden?" '
„Katharina," sagte ich, „wenn ich Euch dienen soll , so

glaub ich, <<? muß bald geschehen ; denn es fehlt viel, daß ich
noch einmal durch die Tür in dieses Haus gelangen sollte.

"
Dabei hatte ich den Brief aus meinem Tnchlein hervorgo-
zogen und erzählete auch, wie ich im Kruge drunten mft den
Junkern sei in Stv.it geraten. >

Sie hielt das Schreiben in den Hellen Mondenschein und
las ; dann schaute sie mich voll und herzlich an, und wir berede¬
ten, wie wir uns morgen in dem Tannenwalde treffen woll¬
ten ; denn Katharina sollte noch zuvor erkunden , auf welchen
Tag d :s Junkers Wulfen Abreije zum Kieler Johannismarkte

fßu •
„Und nun , Katharina," sprach ich, , .-habt Ihr nicht etwas ,

das einer Waffe gleicht steht, ein . eisern Ellenmatz oder so
dergleichen, damit ich der beiden Thiere drunten mich erwehren
könne?"

Sie aber schrank jäh wie aus einem Traum empor : „Was
ipriW du , Johannes !" rief sie ; und ihre Hände, so bislang
in ihrem Schoße geruhet , griffen nach den meinen . ..Nein , nicht
fort , nicht fort ! Da drunten ist der Tod; und gehst du , fo ist
auch hier der Tod !"

Da mar ich vor ihr hingeknieet und lag an ihrer jungen
Brust, und wir umfingen uns in großer Herzensnot. „Ach
Käthe," sprach ich , .was vermag die arme Liebe denn ! Wenn
auch dein Bruder Wulf nicht wäre ; ich bin kein Edelmann
und darf nicht um dich werben .

"
Sehr süß und sorglich schauete sie mich an ; dann aber kan

es wie Schelmerei au? ihrem Munde : „Kein Edelmann , Jo
Harmes ? — Ich dächte , du seiest auch das ! Aber — ach neinl
Tein Vater war nur der Freund des meinen — das gilt der
Welt wohl nicht !

"
(Fortsetzung folgt)
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glucksfallen , genießen. Die alliierten Flugzeuge im Transit fürfremde Lander könne deutscher Gebier und deutscbe Orte ohne
Landung überfliegen. Vorbehaltlich der Vorschriften , welcheDeutschland einführt und welche gleicherweise auf deutsche undalliierte Flugzeuge Anwendung finden. Die Flugplätze Deutsch¬lands , welche den Nationen und dem öffentlichen Verkehr geöffnetswd , müssen den allnerlen Flugzeugen betreffend Taxen aller Art
auf dem Fuße der Gleichberechtigung geöffnet werden.WTB . Versailles, 8. Mai. (Verspätet eingetroffen.) 4 Teil.
Deutschland verzichtet weiter auf alle seine Verträge und Ab¬
machungen mit Siam , mit Liberia und auf alle Rechte ausder Algeciras - Akte . Deutschland erkennt das fran -
zösifche Protektorat über Marokko an und verzichtet
auf die Kompensationen . Deutschland erkennt ferner das
englische Protektorat über Aegypten an , desgleichen all? Ver¬
abredungen der verbündeten und afloziierten Mächte mit der Tür .
kei und Bulgarien . Deutschland verzichtet zugunsten Japans auf
ferne Rechte betr. Kiautschau .

Der 8. Teil behandelt die Reparationen und seht fest,
Deutschland ist für a l l c V e r l u st e und Schäden infolge des
Kneges verantwortlich . Die verbündeten Regierungen er¬
kennen an , daß d :e Hilfsquellen Deutschlands nicht genügend,wenn die andauernden Minderungen dieser Hilfsquellen infolgeder übrigen Bestimmungen des Vertrages berücksichtigt werden, um
die vollständige Vergeltung aller dieser Verluste sicherzustellen .
Deutschland muffe jedoch die Verpflichtung übernehmen, allen
der Zivilbevölkerung der Verbündeten und ihrem
Tigentum verursachten Schaden nach Matzgabe der
besonderen Anlage Nr . 1 vergütein Die Höhe des Schadens, zudem Deutschland verpflichtet ist, wird ebenfalls durch die Kom¬
mission für die Reparationen festgesetzt werden,deren Sitz in Paris ist . Die Kommission wird Deutschland billige
Gelegenheit geben , sich zu äußern , ohne daß es an der Ent -
scheidung beteiligt würde . Zu den Befugniffen der
Kommission wird gehören, datz sie periodisch die Zahlungsfähigkeit
Deutschlands abschätzt und deshalb des deutsche Steuersystem zu
prüfen hat , damit alle Deutschen Einkünfte einschließlich der¬
jenigen für den Schuldendienst oder für die Rückzahlung innerer
Anleihen in erster Linie den Zahlungen für die Vergeltung zu¬
gutekommen unj> um weiterhin Gewißheit zu erwerben, datz das
deutsche Steuersystem genau ebenso schwer ist als ver¬
hältnismäßig dasjenige einer der in der Kommission vertretenen
Macht . Die Anlage des 8. Teiles der Reparationen setzt die Er¬
klärung Deutschlands fest, bis zu 7 0 Prozent seiner Vor¬räte an Farben sowie chemiscyen und pharmazeu¬
tischen Produkten der Kommission für Reparativ -
nen , u überlassen . UeberdieS wird Deutschland während
der Zeit vom Inkrafttreten des Vertrages bis zum 1 . Juli 1920,
sodann während jeder 6 Monale periodisch bis zum 1 . Januar 1925
immer SS Prozent der Produktion an Farben sowie
chemische und pharmazeutische Produkte über¬
lassen .

Ile französische Presse.
Versailles, 9 . Mai . lieber die Friedensbedingungen selbst

äußert sich die Presse bisher nur in allgemein gehaltenen Kommen¬
taren, ohne schon auf Einzelheiten einzugehen . Die allgemein
vertretene Ansicht ist, daß die Bedingungen für Frankreich sehr
günstig seien und daß Frankreich voll und ganz befriedigt sein
müffe . — ,Hon»me Störe" erklärt : In den Bedingungen ist nichts
vergeffen , waS den Frieden festigen, sowie die notwendige Vorsicht
und die legitimen Wünsche aller Nationen, welche Opfer Deutsch¬
lands wurden, befriedigen kann. . Gestern hatte Frankreich
die schönste , einzige Revanche , welche es wollte , nämlich den Völker -
frieden und Rechtsfrieden definiert zu sehen. — „Petit Paris,en "
meint, die 14 Wilson -Punkte seien skrupelhast respektiert , waS
auch Graf Brockdorff-Rantzau sagen möge . Aus dem Frieden
werde eine verjüngte Welt hervorgehen , welche durch die Grund -
lähe der Gerechtigkeit auferstande» und von der Gewaltherrschaft
deS deutschen Imperialismus befreit sei. — „PayS" meint : Zum
erstenmal in der Weltgeschichte ist «in Vertrag von Grundsätzen
ausgearbeitet worden . Die Gesellschaft der Nationen erscheint
souverän. Ihr werden die Völker ihre Wünsche Vorbringen —
„Birtotre* meint : Der Frieden ist, wie wir ihn erträumt , ohne
Gewalt, ohne Annexionen, ohne Eroberungeti, ohne ungerechte
Zerstückelung deS besiegten Deutschlands , aber er enthält alle Wie¬
dergutmachungen und Bürgschaften , welche wir vernünftigerweise
verlangen können.

Die reaktionäre nationalistische Presse jedoch findet , daß Frank¬
reich immer noch nicht genügend gesichert sei . „Echo de Paris "
erklärt, man dürfe den Vertrag nicht nur aufs Papier schreiben,
sondern müffe aus Ereignisse bauen. Die französisch- englisch-
amerikanisch « Allianz müffe außerhalb dieser Ideologie organisiert
werden. — Der „Mafia " findet eS besonders bedauerlich , daß erst
im Mai 1921 Deutschland di« definitive Kostenerhebung vorgelegt
werden solle, sodaß man noch zwei Jahre in allgemeiner Ungewitz-
hest lebe. Luch militärisch sei man nicht genügend gesichert. Die
Gefahr bestehe darin , daß der Krieg eventl. in zwei Jahren wieder
angefangen werden müffe . — Der „Figaro" ist der Ansicht., datz
per Frieden die ganze Energie der Alliierten und besonders Frank¬
reichs beansprucht , um durchgeführt zu werden . Ermatte Frank¬
reich, so wäre auch dieser Vertrag nur ein leeres Wort. Frank¬
reich brauche jetzt eine starke Politik, Autorität und Lestung , damit
eS sich nidjt m Illusionen und Träume verliere. Dann könne
dieser Sieg und Frieden für Frankreich fruchtbar werden .

Der „TempS" und da» „Journal de» TebatS" erinnern zu
Beginn ihrer Kommentare über den Friedensvertrag daran , daß
am Mittwoch der 4 . Jahrestag des Untergangs der „Lusitania"
war . Sie sagen , datz viele Delegierte an dieses Verbrechen »nd
«m die zur Erinnerung daran geprägte Medaille dockten. Der
«Tempr " analysiert ferner die Rede des Grafen Brockdorff-
Rantzau und konstatiert , datz das gegenwärtige Deutschland mit der
Vergangenheit nicht gebrochen habe. Er fragte, ob es geneigt lei,
da» deutsche Volk neuen Zielen entgegenzuführen. «Journal des
Debatr " betrachtet die FriedenSbedingungen al» ruhmreiches Werk ,
obschon die riesigen Opfer Frankreichs nicht kompensiert find . Er
beglückwünscht Elemeneau in den territorialen Fragen zugunsten
Frankreichs gewirkt zu haben . Frankreich habe eine gute Politik
getrieben durch die Einigung mit den Alliierten und die Absper¬
rung neuer Wege de» JmperaliSmuS.

WTB . Port », 9. Mai. „Matin" schreibt zu der Rede deS Gra -
Brockdorff-Rantzau: WaS Brockdorff sagt , ist nicht sehr neu.

ist daS vollkommene Handbuch der deutschen Propaganda mit
einigen heuchleri 'chen Ausdrücken des Bedauern» durchsetzt . Cle-
menceau hielt e» für richttg, hierauf nicht zu antworten. — „France
Sitte " schreibt : Die Jeremiaden des Grafen Brockdorff-Rantzau,
der sich zunächst die Verantwortlichkeit Deutschlands herabzusetzen
bemühte und über die Härte der Alliierten jammerte , werden an
dem Lharakter de» aufgestellten Frieden» nichts ändern. Gerech-
figkeit ist dem Verurteilten immer peinlich, selbst wenn ein Ur¬
teilsspruch , wie der hier vorliegende nur die Herausgabe geraub¬
tes , W .edergutmacbung für die Opfer und Bürgschaft gegenüber
dem Attentäter fordert. — .„Hamme Sibrr" schreibt, datz die Tele -
gierten Brockdorffz unangebrachte Moralpredigt aufmerksam und
genau anhörten und hebt hervor , daß nach der Schlußsitzung der
Oberste Rat in einer kurzen Verhandlung die Rede des Grafen
Brockdorff -Rantzau eingehend prüfte.

idamsrag den 10. Mai 1919. Seite &
ouferlegt worden feien , seien so hart und so erniedrigend, datz
selbst diejenigen, welche nur geringe Erwartungen an den Reckls-
frieden in Versailles geknüpft hätten, tief enttäuscht sein müßten.
Die Entente verfolge anscheinend das Ziel , Deutschlano vollkommen
zu vernichten . Dieser Friede sei ein Hohn auf die Grundsätze
Wilsons. Im Vertrauen auf diese Grundsätze habe Deutschland
den Frieden angenommen. Dieses Vertrauen sei so schändlich
enttäuscht tvorden . daß daS, was jetzt geschehe , als eine Erniedri¬
gung nicht nur für die Regierung und daber auch für die Völker,die an diesem Friedensangebot mit Tckuld sind , sondern auch als
Erniedrigung für die gesamte Menschheit empfuitden werden müsse .
WaS Deutschland auch tut, den Frieden können diese Bedingungen
nicht bringen.

„Nieuwe van den Dag" schreibt in einem Artikel über die
FriedenSbedingungen, Deutschland werde darin so behandelt , daß
ein normales Zusammenleben deS deutschen Volkes mit den west¬
lichen Mächte für sehr lange Zeit unmöglich gemacht werde . Wan
müffe schon ein hartnäckiger Optimist sein, um zu glauben , datz die
Reaktion darauf auSbleiben werde .

WTB . Haag, 9 . Mai . ,H>et Vaderland" schreibt: Deutschland
hat den Krieg verloren und Wilson den Frieden. Elemenceau hat
von einer Abrechnung gesprochen. Es ist eine Abrechnung der
schärfsten Richtung geworden . Ter „Nieuwe Courant" veröffent¬
licht einen längeren Artikel , in Sem er bei seiner prinzipiellen
Ablehnung de» Friedensvertrags bleibt , aber <n den darin ent¬
haltenen Bestimmungen über den Völkerbund und die Arbeiter¬
gesetzgebung doch rwch ein ermutigendes Zeichen für das Vorhanden¬
sein eines neuen Geistes erblickt.

WTB . Stockholm, 9 . Mai . Der Friedensvertrag der Entente
mit Deutschland erregt in der ganzen schwedischen Preffe unge¬
heures Auffehen und einmüfige Entrüstung. — „Morgenbladet"
fragt ob man überhaupt noch von Deutschland als einer Großmacht
sprechen dürfe. „DagenS Ryheter" bespricht vor allem die beab¬
sichtigten Maßnahmen im Osten und führt dabei aus , datz nach den
Grundsätzen des SelbstüestimmungSrechts Danzig unleugbar da»
Recht habe , eine deutsche Stadt zu bleiben . Unvereinbar mit dem
Gruirdsatz , datz nur noch unbestrittenes polnisches Gebiet an Po¬
len fallen soll , ist die Bestimmung, nach welcher der größte Teil
von Oberschlesien von Deutschlattd abgetrennt wird , abgesehen von
einzelnen beinahe ganz polnischen Distrikten ist die Bevölkerung
überall gemischt.

WTB . Kopenhagen , 9. Mai. „Socialdemokraten" erklärt den
Entwurf des Fr " >7>.rsrertrageZ für furchtbar hart . In den Einzel¬
heiten habe er .fit Wilsons 14 Punkten wenig und in ihrem
Geiste noch weniger gentinsam . Deutschland habe aber gerade im
Vertrauen auf sie den Waffenstillstand vom 8 . November abge¬
schlossen und sich selbst wehrlos gemacht, nachdem Wilson mit Zu¬
stimmung der Alliierten bis auf den einen Punkt, die Freiheit der
Meere , erhalten hat. Der Entwurf sei also weder moralisch noch
klug. Als Deutschland im vorigen Jahre Rußland den Frieden
von Brest-LitowSk dekretiert habe , hätte Lloyd George erklärt, datz
nur ein noch unmoralischer und unklüger sein würde, wenn näm¬
lich die Alliierten einem besiegten Deutschland einen ähnlichen
Frieden anbieten wollten . Der Beriailler Friede sei ober hundert¬
mal scharfer , unmoralischer und unkluger als der Brester.

Die tschechische Presse.
WTB . Prag , 9. Mai. Wiener Korr .-Bur . Me t s ch e ch i -

s ch c n Blätter sind von dem Inhalt des FriedensderiragS sehr
befriedigt . Selbst der sozialistische „Pravo Lid«" äußert
bloß, daß die Deutschen sich für die Zukunft damit abfinden müß¬
ten , nicht mehr das Volk zu sein , vor dem die Welt erzittere und
datz es erst nach Ersatz der Kriegslasten über seine Arbeit frei ver¬
fügen dürfe.

Me BCRtrate Presse.
Amsterdam , 8. Mai . Das „Allgcmeen HandelSblad" schreibt

,4» entern Leitartikel: Die FriedenSbedingungen. die Deutschland

Doden .
Durlach, 9 . Mai . Stratzenunfall . Freitag vormittag

8 lthr erfolgte Ecke der Schloß - und Hauptstraße zwilchen einem
Lastkraftwagen der Fahrbereitschaft beim hiesigen Ge» . - .Kommando
und einem Straßenbahnwagen ein schwerer Zusammenstoß . DaS
Vorderperron des Straßenbahnwagens wurde zertrümmert , auch
der Kraftwagen erlitt starke Beschädigungen . Menschenleben kamen
glücklicherweise nicht zu Schaden.

Rastatt, 8. Mai. Einen eigenartigen Fang machte kürzlich ein
Fischer voit Plittersdorf , der im Mwasser des Rheins Netze gestellt
hatte. Er fand nämlich in einem der Netze ein totes , 90 Zentimeter
langes Nilkrokodil . Man nimmt an , daß französische Kolo¬
nialsoldaten derartige Tiere vielleicht als Zeitvertreib mit sich füh¬
ren , von denen dann eines entkommen ist . DaS Tier wird in
Karlsruhe vräpariert werden .

-l- Rastatt, 10. Mat . £ • ^ ni r alverband d er Hand¬
lungsgehilfen und ' ndlungSgehilfinnen ver¬
anstaltet am morgigen So : .g einen Ausflug . Treffpunkt:
Bahnhof H9 Uhr vormittag . E» werden dort die Karlsruher
Kollegen erwartet , welche um »,49 Uhr eintreffen werden . Dann
wird gemeinsam mit den Karl ruher Kollegen nach Gaggenau ge-
wandert, wo wir mft den dortigen Kollegen zusammentreffen wer¬
den. Darauf erfolgt gemeinsame Wanderung noch Baden-Baden
und Zusammentreffen mit den dortigen Kollegen .

Gaggenau , 9. Mai . Dem Kohlenhändler Karl Ganz aus
Bietigheim wurden vor längerer Zeit 30 Zentner Mehl beschlag¬
nahmt . In der am 2. Mai stattgefundenen Verhandlung wurde
Ganz freigesprochen .

Brette », 9 . Mai . Wie man hört, wird die Süddeutsche
Dirkonto - Gesell ichaft A.-G. am 1 . Juli hier eine Nje¬
de r I a s s u ng eröffnen .

Villingrn, 9 . Mai . Einem Schleichhändler , der sein
Gewerbe im großen betrieb, ist man hier auf die Spur gekommen .
Es handelt sich um einen Gefteiten vom Militärlebensmsttelamt,
der im Zivilberuf GerichtSaktuar . ist. Gegen Zahlung unerhört
hoher Preise kaufte er alle erreichbaren Lebensmittel auf und
schickte sie nach Berlin . Für ein Pfund Butter verlangte und er¬
hielt er bis zu 86 M. Er stand gerade im Begriff, ein größeres
Geschäft in «Schweizer Stumpen " zu machen. Den Behörden ist
ein großer Stotz Telegramm« und Briefe in die Hände gefallen ,
die von dem verbrecherischen Treiben zeugen .

Tonaueschingen, 8. Mai . Bei einem Einbruch in da; Ge¬
schäftszimmer der AuflösungSkommandeS des Jnf . - RegtS . 438
fielen den Dieben 98 000 Jt tn die Hände .

AllenSbach, 9. Mai . In Gnadensee wurden di« Leichen der
bei einer Bootsfahrt am Palmsonntage ertrunkenen Frau Bankier
Roibermel und des Fräulein Elisabeth Stengele aufgesunden. Die
Leiche des Bankiers Rothermel fehlt noch.

Lonndorf, 9. Mai . Bei einem Fuhrhalter von Oberlauchrin-
gen wurden vier Kisten mit etwa 10000 Schweizer Stumpen be¬
schlagnahmt .

WTB . Konstanz , 9 . Mai . Hier sind 30 Offiziere, darunter ein
Generaloberarzt , sowie 10 Unteroffiziere, aus dem Bereiche de»
bisherigen 14. Armeekorps eingetroffen , um die Einrichtungen der
hiesigen Austauschstation zu studieren, da anläßlich deS bevorstehen ,
den Rücktransports der deutschen Kriegsgefangenen wettere Aus-
tausch- bezw . Eingangsstationen eingerichtet werden sollen , und
zwar in Baden außer in Konstanz noch in Kehl , Mannheim und
Friedrichsfeld. Es ist geplant, insgesamt 16 solcher Stationen zu
errickiten.

WTB . Konstanz 9. Mai. Am Mittwoch abend zwischen 6 und
7 Uhr überflog ein Flugzeug vom hiesigen Flugplatz au» bei Gort-
lieben Schweizer Gebiet. AIS da» Flugzeug zum zweitenmale
die Runde machte, wurde eS von der Schweizer Grenzwehr lebhaft
beschossen und kehrte dann zum Flugplatz zurück, ohne Schaden
genommen zu haben

- Mannheim , 9 . Ma :. Von der Staatsanwaltschaft sind eine
Reihe hiesiger Personen wegen Abgabe von Lebensmitteln ohne
Marken und wegen Hoöchstpreisüöer

'
chreitung mit hohen Geld¬

strafen belegt worden. So erhielt der Inhaber des Kaffee Rum«
pclmaier 3 Wochen Gefängnis und 2000 M Geldstrafe , der Milch«
Händler Rauerz eine Woche Gefängnis und 1000 M Geldstrafe ,der Milchhändler Rott ebenfalls ein« Woche Gefängnis und 1000 .Äj
Geldstrafe. Nauerz hatte an ein Kaffee Magermilch zum Preis«
von l das Liter geliefert.

* Die Anschriften an den staatlichen Dirnstgebäude». Wie i»
der «Karlsr . Ztg .

" mittgeeilt wird , hat die badische Regierung be-
schloffen, datz die Schilder und Inschriften an staatlichen Gebäuden ,
soweit sie noch die Bezeichnung „ Großherzoglich " enthalten , als-
bald den neueit Verhältnissen entsprechend geändert werden sollen.
Künstlerisch auögesührte Aufsmriften , die in Stein gehauen , in
Holz geschnitzt oder in sonstiger Weise gefertigt sind, sollen als
kunsthistorische Wahrzeichen erhalten bleiben . Die Bezeichnung der
staatlichen Dienststelle wird in diesen Fällen durch eine einfach«
Aufschrift in Oelfarbe oder dergleichen erfolgen .

Eine deutschnationale Anfrage. Tie Abgeordneten Mayer und
Genossen (Deutschnational) haben im Badischeit Landtag eine
Interpellation cstigeboacht. in der sie die Anftage an die Staats¬
regierung richten , ob sie die Aeutzerungen , die der Minister deS
Innern Remntele in der 5. Landesversammlung der Arbeiter-,
Bauern - , Volks - und Soldatenrätc über die Deutschnationale
Volkspartet gemacht hat, anftecht hält und wenn ja, wie sie diesc
Stellung vor der Versammlung rechtfertigt .

Klagen über die schlechte » Berkehrsverhältnisse auf der Alb-
talbalm. Man schreibt mt aus Langensteinbach : Eine sehr
große Verständnislosigkeit scheint man bei der Betriebsleitung der
Albtalbahn der Arbeiterschaft gegenüber zu haben . Der Arbeiter¬
zug 212 Ettlingen—Ittersbach fällt ohne vorherige Bekanntgabe
öfters aus . So muhte die gesamte Arbeiterschaft der Spinn» und
Weberei Ettlingen am Dienstag und Mittwoch vor Ostern wieder
2 Sundeit attf den nächsten überfüllten Arbeiterzug warteti, oder
zu Fuß gehen . Die ans diese Art geschädigte Arbeiterschaft fühlt
sich natürlich sebr zurückgeseht . Die Arbeiterschaft erwartet in
Zukunft gleiche Berechtigung ihrer Fahrtarten andern Reisenden
gegenüber, um die erregten Gemüter zu beruhigen und Ausschrci»
tungen zu vemeidcn!

Reue Zugverbindungen. Zur Herstellung unmittelbarer An¬
schlüsse an die Mannheim—Berliner Schnellzüge l> 87/v 38 in
Heidelberg werden vom SamStag , den 10 . Mai an die Schnell¬
züge O 1 Weil -Leopoldshöhe ab 2.55, Heidelberg an 4.45 nachm ,
und D 2, Heidelberg ab 9,11 vorm . , Weil-Leopoldshöhe an 2.02
nachm ., wieder täglich geführt. Zwischen Heidelberg und Darm¬
stadt fallen sie vorerst noch auS . Die übrigen fest 23. April aus¬
gefallenen Schnellzüge werden wieder eingelegt werden , sobald
die in Aussicht gestellten Kohlenzufuhren emsetzen.

Die Gemeindewahleu.
Ein Kompromiß .

-l- Rastatt , 8. Mai . Im Amtsbezirk Rastatt haben sich die
sozialdemokratische . Deutsch -Demokratische Partei und dar Zen¬
trum geeinigt, für die Wahl der BezirkSräte und der KreiSabge-
ordneten eine gemeinsame WahlvorschlagSliste vorzulegcn , in
welcher die Kandidaten nach der Stärke der einzelnen Parteien
bei dr Wahl zur Nationalversammlung verteilt sind. Da dieser
Wahlvorschlag als gültig festgestellt wurde , hat im Amtsbezirk
Rastatt eiue Stimmgebung für die Wahlen der Bezirksräte und
Kreisabgeordneten nickt mehr zu erfolgen . Wir werden am
18. Mai also lediglich die Gemeindeverordnetenzu wählen haben .

Ehenrot , 4. Mai . Heute nachmsttag fand im Gasthaus zun :
„ Hirsch" eine öffentliche Volksversammlung statt, die
einen sehr guten Besuch austvieS , auch die OrtSbrhörde war ver¬
treten. Der Referent , StaatSrat M a r u m » Karlsruhe sprach
über „Kommunal - und OrtSpolitik ". In leicht verständlicher Weise
legte er den Anwesenden dar, welche Wege gegangen werden
müssen , um eine gesunde Aemeindepolitik zu erstreben und zu
erhalten . Redner erhielt allseitigen Beifall. Möge daS Resultat
de : Versammlung bei

"
den Wahlen zum ’änSbrad kommen.

k. Gaggrnau , 8 . Mai . Ta für die Wabl der BezirkSräte und
KreiSabgeordneiert nur eine gemeinschaftliche Vorschlagsliste vom
Zentrum , Sozialdemokratie und Deutsch-dcm. Partei eingereicht
wurde, gelten die der Reihe nach Vorgcichlagenen . alS gewählt und
findet somit am 18. Mai nur die Wahl zu den Gemeindeverord -
neten statt.

* Riegel am Kaiserstuhl, 10. Mai . Hier fand unter den Par -
teien eine Einigttng für die Gemeindewahken statt.* Pfullendorf , 10. Mai . Zur „Wahrung de» Dürgerfrie-
den» ' ( ! I) beschlossen die Sozialdemokraten, Zentrum und Demo¬
kraten bei den bevorstehenden Gemeinde-, BezirkSratS - und Kreis¬
wahlen eine gemeinschaftliche Liste aufzustellen . (Wir habe» un¬
ser» Standpunkt zu derartigen Kuhhändeln gestern bereits
gelegt . Die Red.) _

flus der Partei .
Rote Fahnej -Brrleumdung.

Gen . Dr . I . P . Butz ( Heidelberg ) schreibt unS : In einerf
Notiz der Mannheimer .RotenFahne" vom 26 . April 1919 wird im
Anschluß an meinen im «Volttfteund " erschienenen Arttkel »Zur^
Sozialisierung der Schwerindustrie" die Behauptung aufgestellt , ich
hätte „bis zum November in Wort und Schrift die Politik des all«
deutschen Kriegshetzers Reventlow vertreten" . Dem geistigen Ur¬
heber dieser Verleumdung, der sich selbst richtet , dadurch, datz «v
einen politischen Gegner nicht sachlich bekämpft , sondern persönlich
anrempelt , bin ich keine Rechenschaft über mein politisches Wirken!
schuldig. ( Ich verweise ihn in den Kreis seiner spartakisfischen
Führer , wo er ohne viel Spürsinn sehr schnell manchen ehemaligen

'
Reventlowtrabanten erkennen kann.) Ich bedarf auch keiner Recht»
fertigung gegenüber meinen Mannheimer und Karlsruher Be¬
kannten oder meinen Lesern , die eS wissen, wie ich während de»
Krieges die alldeutsche Politik und darüber hinaus die Opportun:-'
iätspolitik der Regierung rücksichtslos bekämpft stabe, so datz ich mit
so ernsthaften Gegnern der Alldeutschen wie den Leitern der «Deut¬
schen Korrespondenz" wegen meiner pazifistischen Einstellung

'
tn Konflikt geriet. Viele davon wissen auch, wie ich wegen meiner
wirklich ununterbrochenen Bekämpfung der Politik deS alten Sy¬
stem» der üblen Nachreden und Bedrohungen der Zünftler und
Spitzel auSgesetzt war , wie ich wegen angeblicher „Beeinflussung
deS „Neuen literarifcken Kreises Heidelberg " im Sinne Karl Lieb-
kneckts" bei den höchsten militärischen Behörden unaiiSgesetzt ver¬
dächtig wurde . |Der Oeffenilichkeit jedoch , die von der „Roten Fahne" in s»
bezeichnender Weise irregeführt wird will ich gern dar ganz« sach¬
liche Material zur Prüfung unterbreiten : meine wesentlichsten
Veröffentlichungen vor der Revolution . Ich nenn« die in den
Jahren 1916—1918 geschriebenen Aufsätze ausgesprochen politischerNatur im „Neuen Deutschland " über A . H. Fried ( 1 . b.1918) , mein „Wort für F . W . Foerster ( 1. Febr. 1918 ) , in der
„Tat " meine Arbeit über Jtzeler ( Nov. 1918) und die von der
Zensur (natürlich wegen alldeutscher Gestnnuitg! ) verstümmelte
Besprechung der anti -alldeutschen Bücherserie „Ter Tag de» Den !
schen "

( Jan . 18) ; weiter meine Aufsätze im der Schaubühne vom
6 . u. 20 . Sept . 1917 und im „März" sowie eine gleickfells damals
geschriebene , im pazifistischen „ Völkerftiede " verösfenrückte Glosse
„Die überstaatlichen Kräfte der Gegenwart" . Wer danach behaup-

! ten kann , ick hätte bis zur Revolution die Politik Revcntlows ver-
ttreten , ist ein bewußter Lügner . D . I . B. Bpß .

»



Nr . 108. Seth L
k. Gaggenau, 9 . Mai. Am Tier.smc». 13 . Mai . findet im ;'

Gasthaus zum „Bad . Hof" abend- 8 Uhr eine Parteiocr'amm-
lung statt ; die Genossinnen und Genossen w nden erwfit,
in Anbetracht der bevorstehenden GemeinLewah.

'en pünkllich
und vollzählig zu er 'che-nen.

Gaggenau , 9. Mai . Ten Ortsvereinen des Bezirks Ga .>
genau zur Kenntnis, daß Gen . Heinrich O f f e r m a n n ,
Gaggenau , Poststraße , zum Bezirksvor sitzenden ge¬
wählt wurde ; alle Zw'christen, die den Bezirk Gaggenau be¬
treffen , sind an betreiben zu rechten ; eben'o muß alles Mate¬
rial für die Ortsvereine beim Gen. Osfermann angesordert
werten.

Von der „Neuen Zeit" ist soeben das S . Heft vom 2 . Band
des 37. Jahrgangs erschienen . AuS dem Inhalt des Heftes heben
wir hervor : Der deutsche Völkerbundsentwurf. Von Heinrich Cu-
now . — Streikrecht und Sozialismus . Von A . Knoll . — Zur Vor¬
geschichte des Kommunisti ' chen Manifestes und der Arbeiker -Jnter -
nationake. Von Ernst Dahn. — Tie Romane Walter von Molos .
Von Josef Kliche. — Revolutionsliteratur. Besprochen von Karl
Vorländer. — Literarische Rundschau : Hermann Wendel, Süd¬
osteuropäische Fragen . Von lq . F . Flux, Bauinspektor. Wie wohnt
die Familie :m EigenhauS billiger als in der Mietwohnung? Von
,F. Oertel. — Notizen : Kommunale Wohnungsämter.

Kommunalpolitik .
Durlach, 5. Mai. Unsere Volksschule hat am 1. Mai

<i der Person des Herrn Behringer , bisher Reallehrer in Heidel¬
berg, eipen neuen Rektor erhalten. Unsere Schulverhältnisse sind
gegenwätig recht ungünstig. Sie haben während des Krieges sehr
gelitten und leiden noch jetzt namentlich unter beschränkten Raum-
verhältniffen, da sowohl die Friedrichschule , als auch die Mädchen¬
bürgerschule teils von militärischen Stellen , teils durch den Kom¬
munalverband in Anspruch genommen sind. Da ist eine energisch
bessernde Hand dringend vonnöten, die namentlich auch vom Geiste
der neuen Zeit, nach den in der neuen Verfassung hinsichtlich der
Schule niedergelegten Grundsätzen sich leiten läßt . Insbesondere
mutz die unglückselige Vorschule möglichst rasch beseitigt werden.
Besonderes Schulgeld darf ja für ihren Besuch ohnedws nicht mehr
rhoben werden. Stellt sich der neue Rektor auf diesen Standpunkt,
darf er der nachdrücklichen Unterstützung der Arbeitervertreter in
der Gemeindeverwaltung versichert sein . Möge ihm gelingen , mög¬
lichst bald die hiesigen Schulvehältmsse befriedigender zu gestalten,
als sie zur Zeit sind.

Die Brotpreiserhöhung kn Ettlsingen. In einer Notiz in
Nr . 95 unseres Blattes vom 24. April bemängelte ein Einsender
die vom Kommunalverband Ettlingen vergenommene
Brotpreiserhöhung von 76 auf 87 H für den großen und
von 38 auf 44 -Z für den kleinen Laib und tadelt dabei insbeson¬
dere , daß dieser Brotpreis 3 bezw. 2 -Z höher sei wie der in dem
benachbarten Karlsruhe .

Vom Ministerium des Innern wird uns hierzu geschrieben :
Die Ettlinger Brotpreiserhöhung ist sowohl vom Ministerium des
Innern wie vom Landesgewerbeamt I eingehend nachgeprüft wor¬
den . Sie steht mit den vom Ministerium den Kommunalverbän¬
den gegebenen Richtlinien vollkommen in Einklang und berück¬
sichtigt in zutreffender Weise die allgemeine Teuerung der Le¬
bensverhältnisse , die erhöhten Kohlenpreise und die inzwischen bei
den Bäckergehlfen eingetretenen Lohnerhöhungen . Diese Lohn¬
erhöhungen sind bei den Karlsruher Brotpreisen
noch nicht mitberechnet . Sobald aber die Stadt Karlsruhe
die Lohnerhöhungen in ihre Brotpreisberechnung einbezieht — was
demnächst geschehen wird — sind die Ettlinger und Karlsruher
Brotpreise gleich, denn die Ettlinger Preisfestsetzung hat sich ab¬
sichtlich aufs engste an die der Stadt Karlsruhe angelehnt. Der
Einsender hat wohl etwas voreilig geurteilt .— In der gleichen
Notiz wird die „M e h l m i s ch u n g

" LvS Kommunalverbandes
Ettlingen und die Uebertragung der „ M e h I v e r t e i l u n g" an
eine bestimmte Firma getadelt. . Darüber weichen zurzeit Er¬
hebungen durch eine Kommission der Reichsgetreidestelle vorgenom -
men, deren Ergebnis abzuwarten ist .

Die mangelhafte Beschaffenheit des BroteS
hängt vielfach damit zusammen, daß die Bäcker mit dem zu 94 %
ausgemahlenen Mehl nicht richtig umzugehen wiffen . Man lasse
einmal durch das Landesgewerbeamt I einen tüchtigen Bäckermei¬
ster nach Ettlingen kommen , der die Bäcker in der Teigbereitung
airweist . In vielen Kommunalverbänden sind auf diese Weise
fchon Klagen über schlechtes Brot zum Verstummen gebracht wor¬
den . — Merkwürdig berührt die Stellungnahme des Einsenders
zur Brotpreiserhöhung angesichts der Tatsache , daß Mitglieder
des Arbeiterrats Ettlingen entgegen den Bestrebungen
der Regierung für eine Milchpreiserhöhung einge¬
treten sind .

or. BürgermMchußsitmngin Baden-Baden. In Eile war auf
den 29. April eine Bürgerausschutzsitzung einberufen, die. sich mit
der Erhöhung der Straßenbahntarife beschäftigte.
In Anbetracht der steigenden Tendenz des Preises aller Gegen¬
stände wurde der Antrag des Stadtrats mit 42 gegen 23 Stim¬
men angenommen. Die Demokraten hatten einen Abänderungs-
rntrag eingebracht , der technische Mängel aufwies und von uns
deshalb abgelehnt wurde. — Ter Tarifvertrag mit den städt . Ar¬
beitern wurde einstimmig angenommen. — Ein Antrag des Stadt -
rateS. das Oktroi auf Bier zu erhöhen , wurde gegen unsere
Stimmen angenommen. Damit wäre das Getränk des

_
kleinen

Mannes wieder um ein weiteres verteuert, es wird gut sein, sich
diese Taten der bisherigen Rathausherrschaft zu merken . .

Gewerkschaftliches.
-l- blastatt, 7. Mai . Es ist sehr zu begrüßen, daß das Orts -

itartell der Angestelltenverbände einen Tarifver¬
trag für männliche und weibliche Handlungsgehilfen, Techniker ,
Werkmeister und Büroangestellte ausgearbeitet hat, der in der
nächsten Woche den Arbeitgeberorganisationen vorgelegt werden
wird . Von größter Wichtigkeit ist es jedoch , daß auch bei den städt .
Behörden die Bezahlung der Angestellten tariflich festgelegt wird,
denn die gegenwärtigen Bezahlungsverhältnisse spotten jeder Be¬
schreibung . Durchschnittlich verdienen die städtischen Angestellten
153,20 M einschl. Teuerungszulage , nur wenige verdienen etwas
anehr ; es kommt aber auch vor , daß Angestellte mit bereits zehn
Dienstjahren nur 148 <M monatlich einschließlich Teuerungszulagen
verdienen. Dringend nötig ist es daher , daß jeder städtische An¬
gestellte einer Organisation (Verband der Büroangcstellten oder
Zentralverband der Handlungsgehilfen) beitritt , damit eine Ver-
befferung dieser himmelschreienden Zustände erreicht werden kann .
1 -l- Rastatt, 8. Mai . Gestern abend fand im „Rappen" eine
Versammlung der Transportarbeit - r und Postaushelser
statt, in welcher der Gauleiter des Deutscher Transportarbeiter -
Verbandes, Herr R e i n m ü l l e r (Karlsruhe ) einen Vortrag über
die Erfolge des Verbandes in andern Städten hielt und die Kol¬
legen aufforderte , 'ich der Organisation anzuschließen . Huiptiäch-
lich für die Postaushelser ist es wichtig, dem Beispiel ihrer Kollegen
in ändern Städten zu folgen und restlos in den Verband einzu¬
treten , damit dieser eine Besserung ihrer Lage erreichten kann . Da
die Postaushelser einen Tagelohn von sage und schreibe 5 M er¬
halten, bedürfen diese Verhältnisse einer raschen Abhilfe . Aber
auch für die Fuhrleute und Kutscher wäre es nur von Vorteil.

Samslug den 10. Mni 1919.
wenn sie sich organ sieren würden . Erst gestern hat ver Verband
m Karlsruhe den für vie Arbeiter iebr günst gen Tariiverirag end¬
gültig abgeschlossen; gleichen Erfolg hatte der Verband in Sckiväb.-
Hall . wo von 55 Transvortabeitern 54 organisiert sind, die sich
jedoch auf viele kleine . Beiriebe verteilen. Mit jedem einzelnen
Betrieb wurde der Tarifvertrag durchgeführt und Lohn , Arbeits-
ze : Urlaub uiw . geregelt. Diese Erfolge beweisen , was eine
starke Organisation vermag ; darum sorgt dafür, daß es keine un¬
organisierten Kollegen mehr g bt !

Soziale Kundschau .
«l- Rastatt, 7 . Mai. In der heutigen Versammlung des Reichs¬

bundes der aktiven Unteroffiziere erstattete der 1. Vorsitzende
Rehberg Bericht über die Delegierten-Versammlung der aktiven
Unteroffiziere in Turlach am 29. April . In dieser Delegierten-
Versammlung wurde Kamerad Spath ( Gernsbach ) als Vorsitzen¬
der des Landesverbandes Ser aktiven Unteroffiziere Badens ge¬
wählt . — In der Diskussion wurde Klage darüber geführt, daß die
Familien von in Gefangenschaft befindlichen Unteroffizieren viel
zu geringe Unterstützung erhalten.

Mehr Lebensmittel für die Lungenheilstätten. Nachdem die
Einfuhr von Lebensmitteln wenigstens in emem gewissen Umfang
gesichert ersche .nt, hat die Regierung die beffere Versorgung der
Kranken , vor allem derjenigen in den Lungenheilstätten ange-
ordnet. Es wird vorläufig für vier Wochen die Wochenkopfration
der Insassen der Lungenheilstätten um je 250 Gramm Fleisch und
Speck und je 250 Gramm Fett über die zur Zeit geltenden Sätze
hinaus erhöht .

flrbeiLer-Sporlbewegrmg .
Arbeiterturnerbund . 3. Bezirk .

h. Infolge der schlechten Wi.tcrung konnte der auf Sonntag ,
27. April in Aue angesetzte Spielleiterkurs nicht abgehalten
werden . Der Bezirksspielwart beschränkte sich deshalb darauf, die
technischen Einzelheiten der Spxle zu erläutern . Um 10 Uhr er-
öffnete Tg. H ö r m a n n die Spielleilerkonferenz, es waren 34
Vereine mit 45 Delegierten vertreten ; zunächst erstattete er einen
kurzen Bericht über die Spieltätigkeit während des Krieges. Zu
den neuen Aufgaben übergehend , teilte er mit , daß für die Serien -
Iprele in Faustball 21 erste und 20 zweite Mannschaften gemeldet
sind ; für Schlagball 8 und für Rafsball 6 Mannschaften. ^ Fuß¬
ball spielen gegenwärtig 9 Vereine. Ein trauriges und für_

bie
heutigen Verhältnisse bezeichnendes Bild bot die Umfrage über
Spielplätze . Von den 56 Vereinen des Bezirks stehen nur
3 Vereine (Aue , Bulach und Pforzheim) Plätze zur Verfügung,
die für Fußball groß genug sind . 10 Vereine haben noch Plätze
b ' s zu 30 Ar, während 43 Vereine gezwungen sind, in

^Nachbar¬
orten zu spielen oder auf das Spiel in frischer Luft überhaupt
zu verzichten . Allgemein war man der Meinung, daß wie auf
vielen andern , auch auf diesem Geb'ete wenig von dem Geiste
der neuen Zeit zu spüren sei . Der Vorsitzende empfahl , in allen
Gemeinden auf Gleichberechtigung mit den bürgerlichen Sport¬
organisationen zu drmgen, und wenn auch dies erfolglos sei, sich
an den Vorsitzenden der Arbeitersportkartelle Badens, Franz
S i t t - Karlsruhe , Adlerstraße 8, zu wenden.

Für Faustball wurde der Bezirk in drei Gruppen eingeteilt.
1 . Gruppe : Brötzingen, Pforzheim, Grötzingen , Durlach, Aue ,
Karlsruhe -Ost . 2. Gruppe : Bruchsal, Untergrombach , Hagsfeld,
Rintheim, Rüppurr , Ettlingen und Karlsruhe -West . 3. Gruppe :
Durmersheim , Neuburgweier, Mörsch, Forchheim , Bulach , Dax¬
landen und Mühlburg. Die Spiele beginnen am 18. Mai, auch
für Schlagball, während Raffball und Fußball im September
ihren Anfang nehmen. Als Gruppenspielwarte wurden gewählt
für die 1. Gruppe Friedrich Schneider - Aue , 2. Gruppe Hein -
z e r l i n g - Hagsfeld, 3. Gruppe Rich Wagner - Karlsruhe-
Mühlburg. Zum Schluffe wurden noch einige Wünsche vorgebracht
worauf die anregend verlaufene Sitzung geschloffen werden
konnte . Die Fußball wett spiele am Nachmittag hatten
unter der schlechten Witerung sehr zu leiden . Das Ergebnis war
folgendes: Durluch-Spöck 5 : 1 , Aue -Bretten 10 : 1 , Hagsfeld-
Karlsruhe 1 : 0, Turlach ll -Aue 2 : 2. Durlach und Aue konnten
überlegen gewinnen, doch trifft an der hohen Niederlage von
Breiten den Torwächter die Hauptschuld . Gleichwertige Gegner
waren Karlsruhe und Hagsfeld. Die Schiedsrichter waren ihrer
Aufgabe vollauf gewachsen.

Touristenverein „Die Naturfreunde "-Rastatt. In der letzten
Aprilsitzung wurden die Maiwanderungen festgesetzt. Eine Tour
acht über Kuppenheim , Ebersteinburg, Battertfelsen (hier abkochen) ,
dann nach Balg und von hier zurück nach Oos und Rastatt ; eine
andere Tour geht über den Eichel- und Mahlberg nach Freiols -
beim—Malsch—Rastatt. An der Stiftungsfeier der Ortsgruppe
Karlsruhe ,

- die bei der Klosterruine Barbarakapelle bei Langen¬
steinbach voraussichrlich am 11 . Mai stattfinde *, wo Arbeitsminister
Rückert die Festrede halten wird, beteiligt sich Rastatt möglichst ge¬
schloffen . Als zukünftiges Bereinslokal wird der Hatz 'sche Bier¬
garten bei Mitglied Ort durch Wahl einstimmig festgelegt .
Der Vorsitzende H i r s ch m a n n bittet, daß die Jugend in Zu¬
kunft bei Wanderungen an die Führer , die die Verantwortung
tragen, halten möchte. Mitglied M a h liest die Namen der Mit¬
glieder vor, die sich an den letzten Zusammenkünften nicht mehr
beteiligten; sie werden um regere Beteiligung ersucht Genoffe
Feger gibt Winke zur Selbstanfertigung von Kochern und
Schuster spricht über verschiedene Naturgegenstände, die de¬
monstriert werden. Man beschließt, zwei genaue große Karten
unseres Tourengebietes anzuschaffen . Die Mitgliederzahl ist jetzt
auf etwa 70 angewachsen .

flus der Stadt -
* Karlsruhe» 10 . Mal.

Der Gruben - und Fabrikbeamten -Verbalnd — die Reaktion t«
bet Angestelltenbewegung .

Man hätte glauben können , daß die Angestellten jetzt endlich
die Notwendigkeit der Geschlossenheit einsehen und versuchen wür¬
den , eine einheitliche Front gegen das Unternehmertum aufzurich-
tcn . Die jetzige Zeit ze 'gt doch zur Genüge, wie traurig und er¬
bärmlich die Entlohnung und Behandlung der Angestellten noch ist.
Die gewerkschaftlichen Organisationen der Kaufleute und Techniker
haben zwar oft genug den Kampf um beffere Existenzbedingungen
mit einem Profit- und machthungrigen Unternehmertum ausge¬
nommen. Wenn aber trotzdem die Verhältnisse in den Kreisen
der Angestellten noch so ungnügnd und unwürdig sind, so liegt das
in der Hauptsache daran , daß die Organisationsbewe¬
gung der Angestellten so vielseitig und zersplittert ist.
Neben den , auf der Grundlage der allgemeinen Arbeitnehmer-
Solidarität aufgebauten gewerkschaftlichen Angestelltenverbänden
'Ortskartell freier Angestellteiwerbände) gibt es noch eine Anzahl
Verbände, die in dem Angestellten den neuen Mittelstand sehen
und natürlich auch dementsprechend arbeiten und handeln. (Ar¬
beitsgemeinschaft kaufm . Verbändet. Damit aber noch nicht ge¬
nug , macht sich neuerdings der Gruben - und Fabrllbeamtenvcrband
bemerkbar und glaubt im Trüben fischen zu können . Dieser
Wohlfahrts- und Unierstützungsverein mit gelben Tendenzen zählt
zu seinen Ehrenmitgliedern eine Reihe der bekann¬
testen Scharfmacher , bezeichnet sich aber als die einzig
wahre Gewerlschaft der kaufm . und technischen Jndustriebeamtcn

Wo es aber gilt, acwerkicbartliök« Arbeit zu leisien . und die

Lage der Angestellten zu verbeffern. da st der Gruben- und Fa»
bcitbeaintenv. rband mchi zu finden. Be m Angeslelllenstreik in
der Berliner Metallindustrie, an dem sämtliche Verbände vom
T H . V bis zum Zentralverband und dem Bund der technisch ,
industriellen Beamten beteiligt waren , fehlte der Gruben- und
Fabrikbeam.enveröand. Auch bei der Durchführung des Tarif¬
vertrags in Karlsruhe , wo sämtlicbe Verbände gemeinsam
Vorgehen, fehlt d eser eigenartige Verband ebenfalls. Wo wll nun
der Gruben- und Fabrilbcamtenverband eigentlich gewerkschaftliche
Arbeit leisten - Die Sache scheint tiefer zu liegen . Man will nur
neue Verwrrung und Zersplitterung in die Angestelltenbewegung
tragen und die Art der Agitatwn bestärkt die Ansicht, daß sich die
reaktionären Elemente im Gruben- und Fabrikbeamtenverband
sammeln als Schutztruppe des Unternehmer.ums . Darum Kol¬
legen die Augen auf . Nur Einigkeit und Geschlossenheit bringt
uns dem Ziele näher, jede Zersplitterung der Kräfte schwächt un¬
sere Bewegung. Es gibt genug freigewerkschaftliche kaufm . und
techn . Organsatwncn . die bereits belviesen haben , daß sie in der
Loge sind , die Existenzbedingungen der Angestellten zu verbeffern .
Für gelbe Verbände ist in der heutigen Zeit kein Platz
mehr. Darum hinein in die Angestelltengewerkschaften des yrtS -
kartells und rücksichtslosen Kampf dem Grube«. und Fabrikbeam»
tenverband!

|£ Seffealliche Smk»-DersM«l«U
findet am Montag , 12. Mai , abends
8 Uhr , im Saal HI der Brauerei
Schrempp , Waldstraße , statt.

Tbema :

Me Ailsgate» der Srm I» ta Smewte.
Reserenteu :

Frau K. Fischer , M . d. L., und Genosse
Dr . Kraus , M . d. L.

Frauen und Mädchen, erscheint recht zahlreich!

* Tie uugeteiltr Arbeitszeit . Die staatlichen und städti¬
schen Beamten in Karlsruhe veranstalteten in den letzten Ta¬
gen eine Abstimmung über die Einführung der ungeteilt
tenArbeitszeit . An dieser beteiligten sich 2646 staatliche
und 569 städtische Beamte . Die große Mehrzahl sprach sich
für die ungeteilte Arbeitszeit aus , und zwar 2353 Staats -
und 545 städtische Beamte . Aufgrund dieses Ergebnisses der
Abstimmung beantragte der Karlsruher Orlsverband der Bs -
amtenvereine b .i der Staatsregierung , wie beim Karlsruher
Stadtrat die sofortige Einführung der ung . teilten Arbeitszeit .
Ausgenommen sollen diejenigen Stellen sein , bei welchen in¬
folge der Art des Betriebs die ungeteilte Arbeitszeit auf b.l

'mv
dere Schwierigkeiten stößt.

Weststadt. Die Parteigenossinnen und -Genossen treffen
sich am Montag Punkt 8 Nhr im Restaurant „Palme " (Les-
singgtraße). Das Erscheinen aller ist der Wichtigkeit halber
notwendig .

Daxlanden . Wir Venveisen nochmals auf die heut «
abend um 8 Uhr stattfindende Parteiversammlung
im „Karlsruhe Hof". Gleichzeitig geben wir bekannt , daß
morgen nachmitag 3 Uhr im selben Lokal eine öffent¬
liche Frauenversammlung stattfindet . Genossin
Kiefer aus Karlsruhe , sowie Genoffe A. Ra st etter wer¬
den über „Die bevorstehenden Gemeindewahlen " sprechen.
Alle über 20 Jahre alten Mädchen und Frauen werden geke>
ten, zu erscheinen . Die Gemeindewahlen sind für di« Frauen
von besonders großer Bedeutung , erscheint deshalb in Massen.

Altstadt . Heute Samstag abend 8 Uhr in der (Alten
Linde (Ecke Zirkel und Adlerstraße) Kommissionssitzung der
Wcchlkommission .

Rintheim . Am Samstag abend Uhr findet im Nebeu-
zmimer zur „Friedrichskrone " Manatsversammluna des
demokratischen Vereins statt. Es soll der städt. Voranschlag be¬
sprochen werden und außerdem sind die Vorarbeiten zu den
Stadtverordnetenwahlen zu treffen . Genossen» sorgt für
guten Besuch !

Arbeiter -Jugend (Freie Jugend ). Zu dem morgen ,®otwr
tag , stattfindenden Stistungsf .st der „Naturfreunde " sind auch
unsere Mitglieder eingeladen. Wir hoffen auf zahlreiche Bo,
teilt gung. Abfahrt 7 .48 Uhr vom AlbtaDahnhof .

Aufhebung der Einschränkungen der Personenzüge in Bu¬
den. Vom Samstag , den 10. Mai ab werden die am Montag ,
den 5. Mai eingetretenen Einschränkungen im Fchrplcm der;
Personenzüge aufgehoben.

1

Arbeitcrsportkartcll Karlsruhe . Men Vereinen , die dem
Sportkartell Karlsruhe angeschlossen sind, zur Mitteilung , daß
das städt. Vierordtbad dem Kartell an den Montag - !
abenden , jeweils von % 8—% 9 Uhr , Vonseitender Stadtver¬
waltung znr Verfügung gestellt wurde . (Nicht wie gestern irr -!
tümlich berichtet, der Frei in Turnerschaft ) . Die Kartell -'
leihtng ersucht mm alle Mitglieder der angeichlossenen Ver¬
eine , soweit sie an den Badsabenden sich beteisigen wollen,^

zum ersten Male am Montag abend *£ 8 Uhr zu erschei¬
nen. Eine recht zahlreiche Beteisigung erwartet die Kartell -
leitung . i

KonzerthauS. Als näckste Erstaufführung im Schauspiel:
Samstag , den 10 . Mai , 7 Uhr „Die Bürger von Calais", Bühnen-
sp:el in 3 Akten von Georg Kaiser. Georg Kaiser, der erfolg¬
reichste Dramatiker der letzten Jahre , ist bisher hier nur durch .
„Die Koralle "

( Gastspiel des Frankfurter Neuen Theaters) zus
Wort gekommen .

' z
Fußball. Auf dem Beiertheimer Sportplatz am Weiherwald,

treffen sich am nächsten Sonntag F . C. Phönix-Karlsruhe und
Beiertheimer Fußballverein im Verhandsspiel Das Vorspiel
endete mit einem unentschiedenen Resultat. Beide Vereine wer¬
den zu diesem Spiel ihre besten Kräfte zur Verfügung stellen , um
ün gutes Resultat zu erzielen. Die Spiele beginnen M2 uni ;
3 Uhr .

'

Briefkasten der Redaktion .
Nr . 146 N. Die Zahl der zu wählenden Gemeinderäte be¬

stimmt die jetzige Rathausvertretung . Die neugewählte kanns
jedoch Aenderungen beschließen, also die Zahl erhöhen oder ver¬
ringern .

F. Sch., Liedolsheim . Anspruch auf Kriegswochenhilfe besteht
mir dann , wenn die Entbindung innerhalb 6 Wochen vom Tage^
der Entlassung an gerechnet erfolgt . Hiernach haben Sie also
Anspruch auf die Krieg?wochenhilfe nicht. Die Krankenkasse zahlt
nur das, wozu sie satzungsgemäß verpflichtet ist . Mochenhilfe
zahlt sie also nur Mitgliedern. Hat die Kaffe als Mehrleistung
eine Familienvcrsicherung eingeführt, so richten sich die Leistungen
selbstverständlich nach der Satzung.
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Mitbürgerinnen und Kiirger !
In Älrcrer Zeit . wo ein übermütiger Feind Teuftchland

■fr ne vernichtenden Bedingungen d 'ktiert . tritt die 'ozialdemo-
krüti 'che Vortei an de Bürger' cha ' t heran , um zu den bevor¬
stehenden nädti' cken Wahlen Lteilung zu nehmen und ihr
Programm dar - nieg n . Es ist das gleiche wie wüher . Die
joziaKen okrat '

ick'e Parwi hat es nicht «öt : ß , ihren Namen zu
ändern, oder ihre Grundsätze zu verMeiern , deren Wahrheit
durch die Kriegsnot des Volkes erneut bestätigt wurde .

Wenn man die Wahlaufruf der bürgerlichen Par¬
teien durchbest. >o rinden sich da und don zum Teil offene ,
zum Teil versteckte Spitzen g gen die Sozialdemokra¬
tie . d'e man für das verantwortlich machen möchte,
vas andere verbrochen haben.

Es ist richtig, die Stadt seiffzt unter einer
5chnrdenlast von kg Millionen Mark,
die infolge kriegswirtschaftlicher Maßnahmen
der Stadt aufgenonimen werden mußte . Aber wir
sprechen den büyierüchen Parteien das Recht ab, zu
jammern und zu klagen über die Zerrüttung der
städti 'ch.en Finan ^ n . Es sind die Folgen des Krieges und
der ka p i ta l i st ' ' ch e n R ü st u n gspo li t i k. Die' e
Rüstungspolitik wurde aber von den bürgerlichen Par¬
teien unterstütz!, nicht von der Soziald mokratie. Noch im
Jahre 1912 hat das Karlsruher Bürgertum awtelle eines
wzialdcmokw.ti

'chen Rüstungs - gegners emen ausgespro¬
chenen N ü st u n g s f r e u n d . den Herrn Dr . Ludwig
Haas , mit Hurra in den Reichstag geWckt. welch letzterer m

' t
neuen unerhörten Rüstungen und der Wehrvorlaae die ganze
W lt herausgvfrdert hat , iodaß der Krieg unausbleiblich war.
L--"'et df niederschmetternden Friedensbedingungen und vew
gleicht damit , was
die Macht- und Rüstungspolitik , die

alle bürgerlichen Parteien mitmachten,
angerichtet hat. Das , was gekommen ist und komm « mußte ,
ist auf das Schuldkonto der Kriegshetzer und Kriegtverlängerer
zu scheu , - die in den bürgerlichen Parteien sitzen,
aber nicht in der Sozialdemokratie .

Tie Soz - aldemokratie , die der Rüitrrngspolitik
keinen M ann und keinen Groschen bewill ' gte , fühl!
sich schuldlos . Sie wffl aber m i t h e l f e n . das durch die
Sünden des alten Systems zwammengebrochene und ver-
ermte Volk aufzurichten und die Verhältnisse nach Möglichkeit
zu bessern. Das ist nur möglich

auf dem Boden sozialistischer
Grundsätze ,

die insbesondere auch in der K o m m u n e zur Geltung kommen
müssen .

Als hauptsächlichste prinzipielle Forderungen erheben wir
folgende:

Nach Beseitigung der Klassemvahk . jenes brutalen Gewalt-
m

' ttelö der bürgerlichen kapitalistischen Politik, verlangen wir
als erstes

eine auf demokratischer Grundlage
aufgebauke Gemeindeverwaltung ,

die nur gleichberechtigte Gemeindebürger kennt und Gemeinde¬
beamte . die die Beschlüsse der GememdD .mvaltung auszuüben
haben . — Aufstieg aller brauchbaren Beamten und Verwen*
düng aller tüchtigm Bürger ohne Unter ' ch 'ed des Berufs oder
des Geflechtes bis zu den höchsten St 'llen. Größtmöglichste
Berücksichtigung der Kriegsbeschädigten bei Besetzung
'tädiiicher Aemter.

Als zweites verlangen wir
vrogressiv steigende Abwälzung der

Latten auf die tragfähigen Schulter«.
Es sollen in der Hauptsache diejenigen zahlen , die kön¬

nen und die unteren Einkommen mehr geschont
werden als seither . Die direkte Besteuerung
verdient den Vorzug vor de: indirekten , da nur f die großen
Vermögen und Einkommen wirkungsvoll gefaßt werden
können .

Tritten? verlangni wir
'

Eine gründliche Schulreform —
die Einheitsschule ,

d . h . ein organi 'ches Schulsystem , da ? alle Schulgattunĉ n um¬
faßt und e? jedem Kinde ermögl ' cht , die 'einen Fähigkeiten
entsprechende Ausbildung zu erlangen. Sck>ulgeld unv
Lehrmittel müssen frei fein , auch für di 'senigen . die
kraft ihrer Begabung in böhere Schulen zugelassen werden .

Als vierter verlangen wir eine
mustergiMge soziale Fü -sorge,

zunächst eine ausrcichende Bezahlung der städti sckien Ar¬
beite : und Beamten , im übrigen loziale Für -
' orge aus allen Gebieten : paritäti 'chen Arbeitsnach¬
weis. Arkeitslv' enversicherung , unentgeltl'che Auskunft in
Rechtsfragen, Organi 'ation der Hauspklege , Kommunalisre-
rung d ? Aerzte- und Apothekemre ' ens . A'yle für Schwanaere
und Wöchnerinnen, tlrffalfftationen, Aivle und Wärmehallen
kür Obd-echlof , Fürsorge für arbeitsunfähige Arme. Jugend-
vflec,' . Svietülöbe.

Den KriegAheschädigten fllen die Vorteile der sozialen
Für' vrge in erster Linie zust 'hen .

Vor allem verlangen wir
Fürsorge kür gute und billige

Nahrungsmittel
durch Regelung ihrer Zufuhr und Ueberwachung ihres Ver¬
kehrs . Die in bürgerlichen Wahlaufruf « verlangte Aufhe¬

bung der Zwangswirtschaft machen wir nicht mit.
Tie Zwangswirt-chaf kann erst aufgehoben werden , wenn wir
wieder Ueberproduktion an Nahrungsmitteln haben. _

D»
Minderbemittelten wollen auch leben., nicht nur die Reichen.

Fünftens ist notwendig
eine grotzzügige Wohnungsreform .

Eine solche wurde schon vor Jahren von fzialdemokratisch «
Seite wiederholt vergebens verlangt. Das rächt sich jetzt
'chwer . Wären die sozialdemokratischen Mahnungen befolgt
worden, hätten wir beule um Karlsruhe einen Kranz bliHen -
der Wohnungssiedelungen und ine jetzt bestehende beispiellos«
Wohnungsnot wäre bedeutend gemildert . Wir bestehen auf
Beibehaltung und Ausbau des M ' eteinigunasamteS
als ständige Einrichtung. Im Zusammenhang damst verlangen
wir möglichst schnellen Ausbau unseres Straßenbahn ^
Netzes. V

Sechstens fordern wir
'
.3

Anenkgelklichkeil des Destattungs - )
wefens

in der Weise, daß eine allgemeine ienfcche Deflattunasklasie ei«,
geführt wird , die vollkommen gebühren frei ist. Wer !
etwas besonderes haben will , soll es bezahlen. .. .. ...

Siebtens ist MUk
die Mikarbeik der Frauen ,

besonders be^ den sozialen Institutionen der Stadt (z . B . Ju¬
gendpflege , Schullragen , Hauspstege , Armenfürsorge , Nah-
rungsmittelfürforge ww.) dringend vonnöten. Wer soll bester
zur Mitarbeit auf diesen Gebieten herangezogen werden, ab?
die Frauen , deren ganze Lebenssorgen sich in diesen Fra¬
gen erschöpfen. Tie sozialdemokratische Partei verlangte schon
von jeher das Wahlrecht und df Wählbarkeit der Famen als
Programmpunkt . Aber die bürgerlichn Parteien setzten
dem solange Widerstand entgegen , bis die Revolution der Ent¬
rechtung der Frau ein Ende machen mußte . Erst vor knapp
% Jahren , am 27. Juni 1918, haben im badi'cken Landtag
die reaktionären bürgerlichen Parteien mit Hilf de? Zen¬
trum s , das sich beute f 'ondcrs als Frauenpartei auftrch
das Wahlrecht der Franc .. zu den Gemeinden niederge -
stimmt . . Jetzt sollen die Frauen gut genug seich , diese»
Parteien die benötigte Wahlhilfe zu fisten.

Darum WWerinnen und Wähler
keine Stimme der bürgerlichen Partei ,
wählt die sozialdemokratische Liste !

Frauen und Männer ! Die Verantwortung für das , wa»
kommt , ist euch durch Verlegung des glichen Wahlrechts auf
gebürdet . Ihr habt die Pflicht, euer Recht im Interesse eurer,
selbst und der Allgemeinheit auszunutzen .

Keine Fran, kein Mann darf auf sei« Wahlrecht verzichten.
Vorwärts und Aufwärts !

D r Wahlausschuß der sozialdemokratischen Partei .
SozMemkriiW WWmerslmmlmz .

Die auf gestern abend cmboraumte Wählerversammlung der
sozialdemokratischen Partei hätte besser besucht sein dürfen. Das¬
selbe Bild bot sich wie bei den beiden vorhergegangencn bürger¬
lichen Wählerverlammlungen. Gen. Stadtrat E. Geck eröffnete
die Versammlung. Er gedachte zunächst der durch die Friedens-
bedingungen geschaffenen doppelt schweren Zeit. Vor allem sei
es notwendig , daß im Innern Ruhe und Ordnung herrsche. Als
erster Redner sprach X

Genoste Stadtrat Sauer .
der etwa folgendes aussührte : Den Kommunalwahlen muß das
größte Interesse entgegengebracht werden, sie sind gerade so wich¬
tig wie Reichs - und Landeswahlen. In den Gemeinden muß den
in diesen Körperschaften beschlossenen Gesehen erst Leben einge¬
haucht werden. Redner verweist auf die stille Arbeit in den Kom¬
missionen der Gemeindeverwaltungen. Die Gemeinde stt eine le¬
bendige Wirtschaftsorganisation, wo Spezialkenntnisse notwendig
sind.

Die Arbeit der Kommune hat dazu beigetragen, daß während
»eS Krieges alles in Ordnung bfteb, das gleiche gilt von dem Ver¬
lauf der Revolution. In unseren Gemeindeverwaltungen hat
letztere allerdings nicht so tief eingegriffen, auch in Karlsruhe
nicht . Das neue allgemeine, direkte , gleiche Wahlrecht ist ein
Fortschritt, aber es genügt nicht, denn auch die B ü r g er m e i st e r
sollten durch das direkte Wahlrecht gewählt wer¬
den . Weiterhin ist no . wendig , daß die Gemeinden

Selbstvenvaltungsrecht
besitzen. Am 18. Mai finden aber noch die Kreisabgeord¬
netenwahlen statt , die in der Vergangenheit wenig Beachtung
-fanderi , trotz ihrer Wichtigkeit. Weiterhin gehen am gleichen Tage
auch die B e z i r l s r a t s w a h l e n vor sich. Nur vereinzelt Ver-
trc . er unserer Partei fanden bisher im Bezirksrat Eingang, ob¬
wohl di .

'er eine sehr wichtige Körperschaft ist . Diesen Leiden Insti¬
tutionen ist wenigstens die gleiche Bedeutung beizumessen , wie
Land - und Reichstag.

. Zu ' den ■Gemeinden zurückkchrend, verweist Redner auf die
große Schuldenlast der Stadr Karlsruhe mit 89 Mil¬
lionen Mark, an der der Krieg sein gerüttelt Maß Schuld trägt.
Der alte Bürgerausschuß hatte nicht nur das R.cht, sondern die
Pflicht, die Umlageerhöhung vorzunehmen, denn die neue Ge¬
meindeverwaltung braucht nicht gleich die Sünden des alten
büßen.

Jetzt werben alle Parteien um die Gunst der Wähler. Eine
der wichtigsten Frage ist die der

Sozialisierung;
sie bildet ein Schlagwort. Die Deutsch - Nationalen sind
jtrik .e Gegner derselben . Die Sozial sierungsfrage ist keine Ge¬
burt der Revolution, sie wurde schon 1917 angesichts der Abtra¬
gung der ungeh .'uern Reichsschulden ventiliert. Me Revolution
hat die Frage nur beschleunigt durch den unglücklichen Kriegs-
ausgang . Tie Städte müssen ihrer Schuldenlast wegen ebenfalls
zur Sozialisierung greifen, auch b :c S .adt Karlsruhe , wo sie
seit Jahren in de Praxis u m g e s e tz t ist , z . B . die städt .
Werke . Dies ist vor allem dem Einfluß der Sozialdemokratie auf

'dem Rathaus zu verdanekn . Wenn es z. B. privaten Bauunter¬
nehmern nicht gelingt , das Wohnungswesen zu beheben durch
Neubauten , dann muh eben die Stadt bauen . Es ist aber sehr
nabeliegend, daß Karlsruhe in absehbarer Zeit für ihren e .gencn
Bedarf eine Bäckerei und Metzgerei errichten muß. Eine weitere
dickst .ge Frage ist die der

Lebensmittelversorgung,
rt>er minderbemittelte Teil der Bevölkeruno bal lieb mit der

Zwangswirtschaft abgeftmden , die Gemeindeverwaltungen können
den Karren nicht mehr laufen lasten wie vorder , z. B vor allem
in der Milchversorgung . Eine große Rolle spielt auch die

Stellung der Arbeiter und Beamte« in drr Gemeinde .
Es kommt die Zeit, wo die Arbeit höher angesehen wird wie bis¬
her. Die soz . Vertreter haben nichts versäumt , die
Lage der Arbeiter und Beamten zu heben . Hoffenkv
lich wird die Sozialdemokratie viel stärker ins Rathaus einziehen .
Dazu müssen auch die

Frauen mithelfen
Alle Parteien halten wieder schmeichelhafte Reden. Es ist falsch,
sie nur auf diese Art fürs politische Leben zu interessieren. Säfte
man sien Frauen schon länger das Wahlrecht gegeben , so hätten
sie es be: den letzten Wahlen besser ausgenützt . Mögen sie dis -
mal gegenüber der Sozialdemokratie, die ihr das Wahlrecht ge-
gegeben . ihre Pflicht bester erfüllen. Mögen die Kriegerfrauen auch
an die Kr '

egSzeit denken , wo ihnen die Sozialdemokratendie besten
Ratsucher und Helfer ivaren. Die Gemeindewahlen müssen die
Revolution bef . stigen . (Lebh. Beifall.) .

Nach dem Gen . Sauer ergriff
Arbeitersekretär Prull

das Wort , der u . a. ausführte : Das hervorstechendste Merkmal
unserer Zeit ist der

? schlechte Gesundheitszustand
unseres Volkes , das was der Mensch vor dem Kriege gebraucht
hat, haben die Aerzte während des Krieges immer weniger für
nötig gehalten, so besonders mit Eiweiß und Fett. Daß dieser
Zustand unhaltbar , leuchte .e jedem ein, nur verschiedenen Achten
und Hygienikern nicht. Die Folgen sind : Tuberkulose und andere
Krankheiten. Die Sterblichkeit in Baden hat mehr als dreifach zu¬
genommen, Tuberkulose besonders auch in Karlsruhe . Kommt
kerne Abhilfe , so steigt die Sterblichkeit noch inehr. es genügt nicht
allein die Behandlung der Kranken , die oft keinen Wert besitzt.
Die K r a n k h e i t s v e r h ü t u n g ist der beste Schutztvall gegen
Krankhe

' ten. Hier hat die Gemeinde ein weites Feld. Gerade die
Srratzenreinigung , Kanalisation, Wohnungshygiene, gute Trink¬
wasserversorgung spielen eine wichtige Rolle . Diese Forderung
hat die Sozialdemokratie stets unterstützt . Die Ba d e a n st a l t e n.
Sonn enbäder dürfen durch hohe Preise für die Minderbe¬
mittelten nicht verschlossen werden. Spi .el - und Sport¬
plätze sind notwendig. Unsere Bevölkerung muß von der frühe¬
sten Jugend an ärzllich überwacht werden , die

Süuglingsfürsorge
ist weiter auSzudehnen Hierin steht überhaupt Deutschland nicht
am günstigsten da. Das S ch u l a r z t s y st e m ist mangelhaft und
mutz bester ausgekaut werden, ebenso die Ferienkolonien .
Tie ärztl 'che Fürsorge auf die Erwachsenen mutz ebenfalls statt-
sinden. Das

GrnährungSwesen
ist der Eckpfeiler der Gesundheit . Warenvcrteilung und Preisbil¬
dung sind hier wichtige Faktoren Das

Wohnungswesen
spielt eine außerordentliche wichtige Rolle in der Hygiene . Es ist
ein schlechter Dank an die Krieger, wenn man ihnen nicht mal
eine rechte Wohnung geben kann . Hier muß bei den militärischen
Verwaltungen rücksichtslos cingegrisfen werden . Die Gefangenen¬
inspektion von 80 Mann in der Artilleriekaserne in Mühlburg
braucht eine halbes Jahr zur Abrechnung . Tic Vorstellung hatte
Erfolg, denn 20 Familien 'anden Unterschlupf . Es geht nicht an,
daß Wohnungen von Diilitärbüros belegt werden , ebenso ist cs not¬
wendig , daß den V i l le n b e s i tz e r n auf den Leib gegangen wird .
In Deutschland sollte jeder Staatsbüraer nur eine Wnbn'ina haben

dürfen , wenn mehr, dann muß Enteignung ftattfinden. Das
Mteteinigungsamt und das Wohnungsamt muffen
besser ausgebaut werden. Da die Neubautätigkeit sich hauptsächlich
an der Peripherie der Stadt entfalten wird , so ist deshalb auch
ein Ausbau der Verkehrs Möglichkeiten , der Straßen¬
bahn, erforderlich.

Unser Volk ist aber auch sittlich krank, da? zeigt die Steigerung
der Kriminalität . Uni eine Gesundung herbeizuführeu , ist dar
beste Mittel :

Unsere Volksschule.
Wir verlangen eine bessere Schule , erst dann wird das Dort von
der freien Bahn dem Tüchtigen wahr, wenn dem Tüchtigen auch
die bestmögliche Ausbildung gegeben war. Wir verlangen die
Einheitsschule , Beseitigung der Vorschulen, obligatorischer

'

Besuch der Volksschule durch sämtliche Kinder, Ermöglichung de«
Entrttts in die höheren Schulen und Hochschulen nach der Be¬
gabung, Schulgeldfreiheit und Lernmittelfreiheit. Ebenso sind auch
die übrigen Volksbildungsüestrebungen zu fordern. Der Stadt¬
garten muh der Allgemeinheit zugänglich gemacht werden . Wenn
die herrschenden Klassen so über die Kinoseucke schelten, so muß
man sie fragen , was sie denn getan haben , um dem Volke Besseres
zu bieten? Wir verlangen die Ausgestaltung des Landestheaters
zu einer Kunststätte für bi «* große Masse betS Volkes.

Des weiteren beschäftigte sich Redner mit dem städtischen
Armenwesen , das vor dem Kriege ein Schandfleck unserer^
Kultur war ; mit der Erwerbslosenfürsorge und der
Steuerpolitik , um zum Schluffe die Frage der

Sozialisierung
zu behandeln. Er wies hierbei auf die künftige Bedeutung des
kommunalen Sozialismus hin . Auch dieser Wahlkampf , so schloß
der Redner seine eindrucksvollen Ausführungen, wird im Zeichen
des Sozialismus geführt, möge die Wählerschaft dazu beitragen,
daß die diossährigen Gemeindewahlen einen Markstein auf dem
Wege zum Endziel des völkerbefreienden Sozialismus sein wer¬
den. — Auch dieser Redner fand lebhaften Beifall .

Eine Ausspracbe wurde nicht beliebt . Gen. Geck scklotz die
Versammlung mit dem Hinweis auf die am Montag stattfindende
Frauenversammlung .

VereinsanreigeB.
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft.) Sonntag , 11 . Mai, Vereins«

turnfahrt nach der Barbaralapelle zur Beteiligung am Stif¬
tungsfeste der „Naturfreunde " . Abfahrt vormittags 7,48 Uhr
vom Albtalbahnhos nach Busenbach . Unfern Mitgliedern emp¬
fehlen wir dringend, sich mit Fahrkarten zur Fahrt nach Busen¬
bach und zurück zu versehen . Dieselben sind im Lokal „Gam-
brinushalle "

. von heute nachmittag 4 Uhr an erhältlich . Um¬
tauschkarten sind abzugeben. Zahlreiche Beteiligung erwartet
3409 Der Turnrat .

Karlsruhe-Nintheim. ( Sozialdemokraftscher Verein.) Heute abend
8 Uhr in der „Frirdrich>skrone Mitgliederversammlung. Um
zahlreicher Erscheinen ersucht 3395 Der Vorstand .

Hagsfeld. (Sozialdem . Verein .) Heute Samstag abend 8 Uhr
ftndet im „H i r s ch

" Parieiversammlung statt . Vollzähliges
Erscheinen wünscht 3333 Der Vorstand .
Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik, Ausland,

Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ; für Badische
Politik, Aus der Partei , Kommunales, Soziales und Feuillewn
Hermann Winter ; für den Anzeigenteit Gustav Krüger, sämtliche j
in Karlsruhe , Lutsenstraße 24.

EmerA hg; MisSe CjUtrWemU
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Residenz
Splelpldne m Samstag

Theater.
bis eiaschl . Dianstag

Waldstr. 30Tel.
6111

Schauspiel in vier
Akten.

] Prolongiert I
Henny
Porten

in dem köstlichen
Lastspiel
Ihr 8418

Sport .
Anch Sonntag wird

das kompL
Programm gezeigt

Schlllerstr. 22
Ada van Ehlers

in dem vieraktigen
Lustspiel

Erblich
belastet
Die Geschichte

einer Ehe.
Ein Film im Dienste

der Aufklärung .

Papa Krause
Lustspiel

in drei Akten.

Sonntag nachmittag
von 2—4 Uhr grosse

Jmead’Virstellnng

OurlachGrüner
Hot

Eine Nacht
in der

Stahlkammor
— Detektivfilm —

in 3 Akten.
In der Hauptrolle
Harry Liedtke.

Konrad Dreher
in

Der müde
Theodop

8 Akte.

Sonntag nachmittag
von 2 —4 Uhr grosse

Jagind-Vorstellung

An die Angestellten des Kohlenhandels !

AilWotsverWen. Ä
Konditor Hermann N » s W - dtt ] <) C0 D f $ t Cf $ Cl) l£ tKtt .Nichard Ballm hrer , Nhlgnd-

straße 19 , bat als Inhaber
der elterlichen Gewalt über
seinen Sohn Richard Ballin,
geboren am 10. 8. 1904 , den
Antrag gestellt , daß diesem
als alleinigem Erben seiner
Verstorbenen Gtieimntter
Anna Ballin , geb . Frömdgen
»eyörige, auf den Namen
der 8 'fcteren lautende Spar
buch Lit. R . Nr . 2752 mit
einer Einlage v ->n 5499 Mk.
20 Pfg . für kraftlos zu er¬
klären .
> Der Inhaber des genann¬
ten Buches wird daher a»l-
geiordert, solches innerhalb
eines Monats , von der er»
folgten Einrückung an ae
reimet. bei der ' nterzrick
neten Stell " vorzule ' en und
seine Ansprüche geltend m
machen , widrigenfalls die
kkraftloSerklärung erfolgen
loird. 8420

Karlsruhe . 8. Mai 1919.
Stadt . Sparkassenamt .

Ltsätlsohsr Xonrerihaus.
Samstag , den 10. Mai 1919. 8386

Vorsiellang des Badischen Landestheaters .
Samstagsmiete Nr. 29 . Zum erstenmal :
Die Bürger von Calais .

Bahnenspiel in drei Akten von Georg Kaiser.
Anfang 7 Uhr . Endo gegen i/,10 Uhr ,

Sonntag , den 11 . Md 1919.
Vorstellung des Badischen Landestheafers .

Sondervorstellung zu ermässlgten Preisen.
Alt -Heidelberg .

Sehanspiel in fünf Akten von Wilhelm Meyer-Förster .
Anfang 2 Uhr. Ende 7*5 Uhr.

Sonntag , den 11. Mai 1919 .
Vorstellung des Badisehen Landestheaters .

Sonntagsmiete Nr. 5.

Tragödie in einem Akt von Hngo v. Hofmannsthal .
Mnsik von Rieh. Stranss .

Svtekplan vom 11. bis IN. Mai.
A« KonzertHauS . Sonn ». 11.. nachm. 2 sSonder -

vorst.) . Alt - Heidelberg« (70 Pfg . bi» 3 ML 20 Ptg ..abend» 7 /So . 6.» . Elektra« . — Mont. 12. (Mo . 81 .1
. Der Revolutionär « 7. — Dienst . 13. (Die. 32. ) . Die
Bürger von Calais « 7. — Mittw. 14. sSondervorst .
kleine Preiie ) . Di« Rabenstel"erin« 7. — Donnerst . 15.
<Do. 82.) . Da » Glöckchen de» Eremiten« 7. — Freit . 16.
<Fr . 30.) . Die deutschen Kleinstädter« 7. — SarnSt . 17.
(®n . 80.) . Hansel und (Bretel* 77«. — Sonnt 18.. nachm . 2
lSondervorit ) . Herrsch rstli der D'ener gesucht" (70 Pfg .
b'S 8 Mk. 20 Ptg .). abend, 7,7 ( To . 6.) . Don Juan « . —
Am VaudeStheater i« Baden -Baden . Mont . 12.Erste der Mozart - Aufführungen »Di« Entführung au»
dem Serail « 57, . — Mittw . 14, Zweite der Mozart«
Aufführungen. . Don Juan 7,6 . — Freit . 18. Dr tte
und letzte Mozart-AuffÜ rungen. » Gosi kan tutte “ 7,5 .

Z . V.
3etM‘M (m& der
- Mdlmgsge-ilse»

Bezirk Karlsruhe .
Büro : Erbprinzeustraße 17.
Sprechstunden v. 1—5 Uhr

nachmittag».
Sonntag , de» 4L. Mal ,

Mfafbtonr
Abfahrt 8 Uhr nach Gag»

?
enau. Zusammenkunft- Uhr am Hauptbahnhof.

Fahrgeld Mk . I .gO bereit¬
hallen.

Um pünktliche» Erscheinen
Wird gebeten. 3425
i Der Borstand .

Lehrling
»der LehrfrSnleln für
gahntechntk gesucht.
, Gefl Offerten mit . Rr.150
an da» Volksfreundbüro.

r
Wohnzimmer

Küchen
in grosser Auswahl and
za billigsten Preisen bei
freier Lieferung auch nach

auswärts . “o*

Möbelhaus
Hehr. Bär
Kaiserstrasse 111 und 115

Eingang Adlerstrasse
Telefon 4997.

Rucksäcke 1
itoff u. Brett . Lederriemen

von 18 Mk. an.

Lchulranzen
Mendelsohnplatz 3 ,
Eingang Kriegstraße.

d

BeraftgenoMen !
Die Regierung sozialisiert den Handel , gefährdet unsere Existenz und

die unserer Angehörigen , aber uns selbst übergeht sie.
Nur die kaufmännischen Angestellten der von der Sozialisierung nicht

betroffenen Kohlen -Erzeugung sollen in dem Sachverständigen - Ausschuss für
die Beratung des Kohlenwirtschaftsgesetzes vertreten sein nnd zwar mit einer
Stimme .

Die Techniker — bei einer Sozialisierung des Handels ! — sollen 3, die
Handelsunternehmungen z, das Heer ihrer kaufmännischen Angestellten
jedoch soll _keinen Vertreter
im Sachverständigen -Ausschuss haben !

lieber unsere Köpfe hinweg sollen unsere speziellen Interessen j * tzt und
später entschieden werden . So handelt die Regierung bei einer Soziali¬
sierung an den wirtschaftlich Schwachen .

Berufsgenossen ! Auf zum Zusammenschluss fflr unsere Existenz und den
Kampf um berechtigte Forderungen heute nnd in Zukunft .

End ' Oltige Beschlüsse sind regierungsseitig bereits für den 15. Mai geplant .
Sofortige Meldungen (auch soweit örtliche Ausschüsse bereits Schritte

getan haben ) an den

Atuichnis der Kolil ent» an dei s- Anjfesteilten
von Mannheim - Ludwigshafen

3433 i. A. : Max Elch , Mannheim , Hansahaus .

E» ist beavsichugt, den Feldweg an der Südiei 'e
de» FabrikanwefenS der Gefellichaft kür Brauerei , Spiri¬
tus» und Prebüete 'gbr kntion vor »als G . Sinner in
Karlsrube -Grün 'vlnkel beim Zusammentreffen der ,n-
Luftigen Altfeld- und Hoplenstraße und zwar je etwa

50 m dieser Straßen von Schnittvnnkte au», einzu-
-ieben . Als Er ' atz soll ein neuer Feldweg durch Ver¬
bindung der obengenmnten Punkte der Altfeld « und
Hopsenstraße angele t werden.

Etwaige Einwendungen grnen dl« beabsichtigte Ein¬
ziehung wären spätesten » am 15. d». Mt», beim Bürger¬
meisteramt geltend zu machen.

Tin Plan , au» dem die beabsichtigten Aenderimgen
zu erleben sind , kann auf dem Rathaus , Zimmer 00,eingrfehen werden.

Karlsruhe , den 7. Mai 1919 . 8426
Der Stadtrat .

Lveitzcr « äse.
verkauf von weißem Käse ©amStag, den 10. Mai

und Montag , den 12. Mai 1919 in den FettverkaufSstellen
Nr. 261, 262 nnd 263 an die dort eingetragene Kund¬
schaft gegen die Warenmarke 1 Nr . 1 > 1 .

Kopfmenge 7« Pfund . Prei » Mk. 1 für da» Pfund .
Karlsruhe , den 9 . Mai 1919. 3416
Nahrungsmittelamt der Ttadt Karlsruhe.

3 »tr Vcnetztutig !
Die Geschäftsräume des städtischen

NahrnngsmittelamteS und der Karten-
ftelle sind an Samstagen nnr bis ein
Uhr geöffnet. S4i7

Karlsruhe , den 9 . Mai 1919 .
RahrungSmsttelamt der Stadt SarUtuB*.

Aufforderung.
Schleichhandel nfw . bete .

Unter Hinweis mtf di« im Karlsruher
„ Bolksfrei ' nd " in der Nummer vom 28 . April 1919
erschienene Bi leikistennotiz an „ '9 . P . I . N . Offen -
bnrn " er 'uchen wir die in Betracht kommenden Ein¬
sender um Mitte luni betw. Bekanntgabe der tatsächlichenGrundla en für die aulgestellten Behauptungen unter
Sniabe de» Namens des gemeintenSchleichhändler - pp .um gegen diesen entsprechend vormgeben.

Die Allgemeinheit, insbesondere di« Arbriterschgft
hat «in Interesse daran , die Angelegenheit aufgeklärt
zu wissen. 3424

Arbeikerrak Offenburg .
Tüchtiger

Holzdreher
zu sofortigem Eintritt gesucht.

mark$tahier h Barth
3428

Karlftrafte 07 .

Aktstvdlea meidl.
RaWellen

jetzt für den Handel
frrigegeben . 20 versch
Karten Mk. 5 .80 gegen
unauffäll. Nachnahme .

Robert Ziepert .
Goslar a Harz,z) Marklstr. 12. sm

Starke « radrige
Wägelchen

sind noch zu haben. 3415
Durlacherstr . 16 .

m verkaufen . Zuchttieremit oder ohne Jung -u SB .
Hauer . Karl» . -Mühlbueg,NuitSilr. la . ll . .3401

off. Füsse . Krampf-
aderleiden hellt so-

r. » gar in verzwei-
— feit. Fällen mitoft überraschendem Erfolg die nautbildende schmerz-

n. juckreizstillende „ Vater Philipp -Salbe " . Preis2. — n . 8 .75 Mk. ; überall zu haben . Man hüte sich vorNa hnhmnngen u. bestelle , wo nicht erhältlich , direkthei Tntoeen -Lnhoratorlnm . Szittkehmen - Romlnten 7.

'Codea-Hnzeige .
Gott dem Allmächtigen hat e» gefallen,

unfern l eben Gatten , Vater und Großvater

Mm IMer
Ußöriliaröeiter

im Alter von 64 Jahren nach langer , schwerer
Krankh it am 8. Mai , abends 67, Uhr, in
ein beffereS Jenseits abzurufen.

Wir kitten um stille Teilnahme.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Karlsruhe , den 9. Mai 1919.
Die Beerdigung findet Sonntag nach¬

mittag 7,2 Uhr statt. 3406
TrauerhanS : Rudolfstraße 9, Hth. 3. ©t.

-S'. * " ^ -Xfi - '

in reicher Auswahl stets vorrätig 8231
[L.Weingand , Karlsr .-Mühlburg .l

Geschäfts-Eröffnung und
Empfehlung -

Den werten Genossinnen und Genosten von Rastatt
zur Kenntnis, daß ich unter heutigem eine

vrot- und ftinbäckmi
eröffnet habe. 84ig

Um gütige Unterstützung und Zuspruch bittet

Genosse Karl Veit , Bäckermeister,
Raffakt, Werderstraße 23.

Knndenbrol wird znm backen angenommen .r

K.

Daniels Konfektions-Haus
Wilhelmstrasse 34, 1 Treppe Telephon 1846

Frühjahrs • und Seiden-Mäntel,Seiden- und Moire - Jacken ,
Jackenkleider , Röcke, Blusen,Seiden- und Voile-Kleider.

Billige Preise Keine Ladenspesen .

der Sozialdem . Partei
Karlsruhe , Adlerstrasse 16

empfiehlt :
Die neue Gemeindeordnung
Preis 2.50 Mark, Porto 10 Pfennig.

Oie Gemeinde-, Bezirks - und Kreiswahlen
Preis 40 Ptennig , Porto 6 Pfennig .
Die neue badischeVerfassung

mit Porte 70 Pfennig.
mnm .

Kaiserstrasse 133.

Alleiniges Erst -Aufführungsrecht !
Letztes Abenteuer des berühmten Detektivs

Sherlock Holmes

Die Kassette
.

Spannender Detektivschlager in vier Akten
von Paul Rosenhayn.

In der Hauptrolle : Hugo Flink .
. . miiiiim

Urgelungenes Lustspiel in drei Akten mit
Helene Voss . 3419
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Gastspiel von Dengg
’s Baoernthaatsr

Samstag , den 10 . mal 1919

9er 7 . Sua !
Bauern komödie in 3 Akten von Neal & Ferner .

Sonntag , den 11 . Mal 1919 a*07
nachmittags 4 und abends 8 Uhr :

Im Herbst - Manvöverl
Volksstück in 3 Akten von Karl Frey .

□E: 3GJ

ÜSilStzS!lg. Ssr. ParteiKMrr!lhe
Dezlrlr Oststadt.

Montag , den IS . Mak . abends 8 Uhr , in der
„ Krone "

» Ecke Georg -Friedrich trabe

WSHler -VerftAmlNg.
Tagesordnung :

„Vie A . 5. ?. «nü GtmeindewaMen“.
Referent : Georg Dietrich .

— Männer und Frauen erscheint zahlreich . —
SV Freie Aussprache ! "VW

Vekannkmachung.
Die Auszahlung der Entlassungsgelder all

aus dem Heeresdienst entlassene Mannschaften
findet nunmehr

jeden Freitag Von 0—1 Uhr
der Ankauf Von EntlassungSanzligen re.

jeden Donnerstag von 0 — IS Uhr
in der Kaserne des Feld - Art.-RegtZ . Nr . 50 (beim
Krankenhaus) statt.
8411 BezirkSkommando Karlsruhe .

Infolge de» Streiks im Ruhrgebiet sind seit 20.
V. Mts . die Kobkenliekerungen für die süddeutschen
Gaswerke eingestellt . Vor Ende Mai sind Neul eferungen
nicht zu erwarten , lim mit den noch vorhandenen ge¬
ringen Vorräten auSkommen zu können , wird die Ein -
wobnerschaft um möglichste Einschränkung des GaS -
verbrau .vs gebeten .

Die Benützung des Gases ist nur in den folgenden
Stunden gestattet :

morgens von 5' /- — 8 Uhr ,
mittags von 11—IV - Uhr,
abends von 6— 11 Uhr . 1408

Karlsruhe , den 8. Mai 1919.
Der Etadtrat .

Bekanntmachung.
Di « im letzten Sommer beobachtete starke Zunahme

, oer Raupenplage Hit Veranlassung gegeben , die Fra re
der zu ihrer Bekämpfung vorhandenen Mittel einer
näheren Prüfung zu unterziehen . Nach Ansicht der
vom Ministerium des Innern gehörten landwirtschaft¬
lichen Sachverständigen ist zu diesem Zweck die Ver¬
wendung des Schwein 'urtergi uns , insbesondere in Form
deS UrairiagrünS besonders geeignet , wobei jedoch
zur Veroütung etwaiger gesun ^ he ilicher Nachteile bei
Anwendung dieses Mittels empfohlen wird , von Ge¬
meinde wegen zuverlässige Personen mit seiner An¬
wendung zu betrauen . Auf Vorschlag unseres Land -
wirtscha ' tSamtes werden wir daher die Vertilgung
der Frostspanner -Raupen auf den Obstbäumen der
städtis .len Gemarkung unter Aufsicht deS Landwirt -
fchaftsamts durch die städtischen Feldhüter durch
Besvriyen mit Uraniaarün auf Koste » der Obstbaum¬
besitzer vornehmen lassen.

Im Hinblick auf die Bedeutung einer wirksamen
Bekämpfung der Rauvenplage für die Volksernährung
ersuchen wir die Obstba uubesitzer drin end, die Feld¬
hüter bei dieser Mahn,hme in jeder Hinsicht zu unter¬
stützen. Zuwiderhandlungen werden bestraft .

Karlsruhe -, den 5. Mai 1919 . 8391
Das Bürgermeisteramt .

^ .« nittnllMllMIllniuii » ,»m>ii »» i!>tt»ui :i»» iülium,ji!,»Iiiuuniin^

Geschäfts -Uebemabme
und Empfehlung.

ä Meiner werten Kundschaft zur geil . Nachricht , =
| dass die von mir seit langen Jahren betrieoene =

| Schlosserei |
= an die Herren Gehr . Schwobentha über - 1
= gegangen ist . Ich bitte , das mir in so reichem \
| Masse geschenkte Vertrauen auf meine Nach - j
1 foiger übertragen zu wollen . [1_ Mit vorzüglicher Hochachtung ;

13393 er .
“ In Anlehnung an Obiges gestatten wir uns , 1

einem geehrten Publikum .die Mitteilung zu j
machen , dhs wir durch Erweiterung der Werk - -
Stätteeinrichtung in der Lage sind , neben Bau - -
schlosserelarbeiten auch die Instand- [
Setzung von Maschinen jeder Art zu über - -
nehmen . Eine langjährige praktische Tätigkeit , \
auch in leitender Stellung grösserer Betriebe :
sichert den uns überwiesenen Aufträgen eine \
fachgemässe und solide Austührung zu . j

Hochachtend i

Gebrüder Schwobentha j
= Waldstrasse 26 . Tel. 1310 .
^ HI^ | ifiiiinmmmnfniiiiiMHintnmfmmftminmiinnm » nimmiimnif

USren -MiirMm
werden pünktlich und billlig
unter Garantie auSgeführt .

Uhren werden angekauft . ' ^ "

GllMC " Uhrmacher : :

Zwei tüchtige 3368

Hlodelf - Scbrelner
finden dauernde und lohnend « Beschäftigung bei

Ctrisicpb Bafner, SkStrivgen,
_ Modellschreinerei mit Maschinenbetrieb .

Oklftbritz Kö»igslii«h
llllll IllllllllllllllllltllllltlllllflllllJtlll IltllllMIIIIIIIIIIIIIIIIIlIlll

DMrbeiüülg so» Oetfaaten
jeweils freitags für Mohn usw.

SamStagS ,, Reps.

( Gesetzlich borgeschriebene Schlagsibeine
sind mitzubringen . ) 3331

Süddeutsche
Disconto - Gesellschaft fl,- G,

Filiale Karlsruhe I. R
gegenüber der Hauptpost. 8169

aller h w Eaftlaä etaMapia USIa.

SrnneitJortJHS Z

lästige Haare an unlieb¬
samen Stellen beseitigt
radikal bis auf die Wurzel
filr immer nur m - in « Depi -
lator '

. Unschädlich, gefahr¬
los , abVut sicher. Drogen -
baus S . BoeatiuS,Berli «
bl, Schönhauser Allee 132.

Möbel
Grosses Lager in

Kompl. Woimnngs - Einrichtungen
und EinzeMbel

in allen Holzarten, modernen Formen und
Mäßigen Preisen .
Kostenlose Aufbewahrung . 3399

— Freie Lieferung, auch nach auswärts. —

15 Gehr
.

Bär
Kaiserstr. 111 n. 115 , Eingang Adlerstr.
Res.-Magazin Zähringerstr. 80. Telefon. 4997.

DLs Nacktheit ! i
Knnsikarten . Jetzt kür den Handel ireigegeben . Sortiert
20 Stück , Ml . 3 .50, 100 Stück. Mk. 12.50 franco . Nach¬
nahme . Bei größeren Mengen erbitten Spezialofferte .
Müller & Winter , Abt . T . 1 . Leipzig , « rndtste . 6 « .
Ferner bieten an : 10 verschiedene Witzbücher. 2 mal
beschlagnahmt rewesen , Mk. 8 .60 . 100 Stück, Mk. 22 .—,
500 Stück, Mk . 100.—, 1000 Stück . Mk. 190. - , fr . Nach» .

IPalalt-liicMiDielel
Herrenstrasse 11

Bis mit Dienstag verlängert!

Der greBs Aufklärungsfilm :
S)erWeg,derzur

Verdammnis
führt.

2. Teii . 3413
Drama in 0 Akten .

mitimiiiiiiitimiiiiiiiuiiimiuiiiiiuiiiiiiiimuiiiniimtii
Vollständig neues Beiprogramm

u. A.

stiftet
eine glückliche Ehe

Eine wirklich gute einaktige Posse .

Künstlerische Musik-Illustrationen
ansgeführt vom

Künstler- Quartett Freudig .

Für

Obrgeräusch , nervöser Ohr «
schmerz, Abhilfe raschest
durch unsere Patentamt ! , ge«
schützte .tausendfach bewährte

Ksyrtremmek Natürl .
. Loutoschall ".

Bequem u. un -
si btbarzu tragen
Aerztl . emvfohlen
Bie 'e Dankschr. Größe
Versands . PledikaMünHe »
13. Proip . u . Ausl . ums . itn

(TaSnifiiubirn
wenn auch reparaturbedürf¬
tig , werden stets angekauft
i" WeirnrimSs 2313
As- s . BerKssssgefchöst

oebr . . 2- flamm .
mit Tilch u» d

1 Grätzinlampe , billig zu
verkaufen . Meder , Garten¬
stadt Rüpp , Asternweg 52.
M >MW >WWWMSMSM9W

Tuch-Diwan
sebr schön mit S . icke -e '',
Plü '

chgarniiur , 2 gleiche
Betten , Küchenschrank mit
Schäfte , Kinderbett weih .
Tische. Stühle , Küchenhocker,

billig zu verkaufen , »«o»
Neue Trikolh mden 20 Mk.
Verkaufst . Maier , Me - del -
sohnplatz 8 , Eing . Kriegstr .

EhsWMk
neue , zu verkaufen . 8396

Polsterei Kühler
_ Schützenstr . 25.

3« verkaufen r Graue
Sporthose , sowie Reit¬

hose als ArbeitShose und gr .
rund . Tisch. Feil , Stein -
straße 10 lick. 3405

Gk«> rrdkslh«le Karlgrühe.
I. Pflichtschul-.

An die Kl. Lehmeister und LehmeUertmen.
Etwaige Wünsche auf Stundenvlanänderung bitten '

wir mit kurzer Begründung bis 14 . d. M . schriftlich
anher einzureichen . Spätere Anträge können nicht mehr
berücksichtigt werden .

H. Freiwilliger Gewerbeschnlbesuch .
Die Oster » d . F . eutlassencn Schüler , die sich

zum freiwilligen Besuch eines vierten Schuljahres
angrmeldet haben , werden gebeten

am Montag , den 12 . Mai , nachm . 6 Uhr
im Gewerbeschnlgebäude (Bortragssaal ) zur Klassen¬
einteilung sich einznfinden .

Karlsruhe , den 9. Mai 1919. 8352
Der Vorstand » Kuhn ._

Studtguvten .
MT * Nur bei gutem Wetter. "Mg

Sonntag , den II . Mat » nachm , von 3 —6V« Uhr

Volkstümliche
Musik-Aufführnugeu

des Orchester -Vereins Karlsruhe .
Leitung : Kapellmeister Karl Krohn «.

Eintrittspreis « : 8410

JahreSknrteninhaber . Kinder und Soldaten vom
Feldwebel abwärts . SO Pfg .

Sonstige Besucher . 1«— Mk.
Vortragsordnung 10 Pfennig .

Buchen 2604

fdiön gelegenes HmtsftSdtcben am
öf Neben Hbbange des Odcnwaldce .
fiir erholungsbedürftige zum Kur-
und dauernden Hufenthalt wie ge-
Tthaffcn. Craumendc "Caier, herr¬
licher Maid ! Muntere daldbächleln
lad n zum fliehen ein . Die Stadt -
verwaltu ag b 'etet alles auf um f remde
zur Hnfledelung zu bewegen. Jtt
stets bereit Glnfamll enhaufer selbst
zu bauen und zum Selbstkostenpreis
abzugeben . Hnfragcn an das ßilrgcr -

^
melfter amt . 0 er Gemeinderat .

^

Kaiserstr . 168 . Telefon 3985 . |
MM- Nur kurze Zeit ! "M

Das grosse sensatUaelle FUmwerk , j
das bisher von der Zensor verboten war .
welches , ln seiner Art einzig dasteht !

Im 199-Iilometer-Tempo.
Sensations - und Detektivschaoapiel

in iünf Akten . " " I
Abenteuer des Detektivs Harrg Hill .
Ein Film von atemraubender Spannung
und sensationeller Handlung , wie er in
dieser Art noch nicht gezeigt wurde .

ElneTreppizu hoch. s
LuÄ 'J;

j Crra Bogner und Fritz Achterberg.
' Künstler-Kapelle. -MG

Letzte Vorstellung von 9—11 Uhr .

1

j»
' '

3 *,(



EamStag den 10. Mai
A 2K .

'Stfff TT.^ t . 108.

Plöößlliaüs
p— Besichtigung ohne Kaufzwang. ——

Eche Kaiser- und Dougiasstr. (HaupfposQ.
Komplette Wotennngs-Simiehfongsn nnd 8inzel' JttöbeL

W Aufbewahrung völlig kostenlos . "MW

Hauptlager Mühlbürg : Pltilippsfrasse 19. Ii!
'PA”n Gebr

.
Karrer

5224 . Gute Ware bei billigster Berechnung

I schützt die Grenze Enres Vaterlandes !
gegen den Einmarsch russischer

Bolschewisten!
I Mobile Löhnung , 5 Mk. Tageszulage , ausser - j
dem nach Ueberschreiten der Landesgrenze
4 Mk. tägliche Zulage aus ba ’tischen Landes -

I mittein. Freie Verpflegung , Familien -Unter - 1
| stlltzung , Bekleidung u. Unterkunft . — Spätere
Ansiedelungs- und Arbeitsmöglichkeit im
Baltenlande.

| Alle Waffengattungen sind erwünscht .
Besondere werden gebraucht :

! Infanterie , M.-G.-SchOtzen, Minenwer¬
ter , Funker und Fernsprecher , Fahrer , I
Kavalleristen und Pferdepfleger , Sani *
tätsmannschaften und Handwerker , j
Nur Ordnung liebende, pflichttreue Soldaten
werden angenommen, auch unausgebildete
werden eingestellt Führungszeugnis und
elterliche Einwilligung sind mitzubringen .
Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften
meldet Euch umgehend. — Falls keine Militär¬
papiere vorhanden , ist ein polizeiliches
Fahrungs -Zeugnis mitzubringen .

Anuierbungsstelle Ballenland .
i Zweigstelle : Karlsruhe , frühere Militär -
i wache am Karlstor . 8247

Freiburg , Karls - Kaserne, Zimmer Nr. 142.

‘ Freikorps Hülsen
> sucht 8083

Freiwillige
aller Waffen
— Bekannte Bedingungen —

Militärpapiere mitbringen
Zu melden :

HaopMeamt Durlach in Baden
Hauptstraße 92 (Gasthaus z. grünen Hof).

Rittmeister Baumeister .

Aufruf !

WWNriiliirkcher.Fuier. Blitier,
. SaHrer!

-Äuf NM?n«ns> der vorlöustgefl DcidiUen BollS-
iregierung Hat das Generalkommando die Ausstellung
rjner
t badische« Freiwilligen Nachrichten-Truppe
keim Nachrichten-Bataillon 14 in Brette» verfugt,
i Ausführung de? wichtigen Nachrichten-Dienste?
km Dienste des Schutze der badischen Keimat und des
deutschen Daterlandes sollen ihre schönen Aufgaben
kür.

w * Bedingungen zur Einstellung :
t) Geborene Badener oder solche , die sich schon

länger in Baden aushalten und sich hier heimisch
lss Felddienstfähigkeit.
c) Einjährige Kriegssronlerfahrung erwünscht. M
5

) Verpflichtung zu straffer Disziplin.
) Verpflichtung zur Verteidigung deS deutschen

Reiches und Badens .
D 14tägige Probezeit, dann einmonatlich? Klindi-

^ Löhnung nach den Dienstgraden .fi Mindesten? 30 Mark monatlich .
'

b) Zulage 4 Mark töfV --=•=*- -

f Freie Verpflegung.
Meldungen (auch fchnstNW:

k. Beim Nachrichten-Bataillon 14 in Brette»,
fe. Beim KorpS-Nachrichten-Park 14 in Dnrlach.
> »Gasthaus zum Schwanen "

. Hauptstraße 13.
«. Mannschaften des BeurlaubtenstandeL bei den
> Bezirkskommandos.

!
' Sntlassunzspapiere sind bonusegen'.

J
' Entlassungsanzug und Mäntel sind

'
mitzu-

dringen. Bei Wiedrrentlassung steht Ersatẑ zu.
"ar

^
gez. Schuster - | ,

f Major und Kommandeur
.

• Nachr. -Botl. 14 . —

itifiiugsträpinncii
WW sofort gesucht. -MU

L« melden vormittags 8— 13 und nachmittags 2—6 Uhr.
■, Waldttrast e 38t , 1. Mock . 3802

Witki

*** **••• _ Strs

L *. » • *5
b!v> » ; .. *. ,

•* • iw ; ..J ; « »

Sourfeilt
~ man über

Oalzgemüfe
IV - * * -' - 1

Vertreter : W. Kühne , Gg . Fischers Nacht . , Kriegstraße 172.

Benstenen . matratzen. DecKDetten.
RiBeir

19 * Besichtigung erbeten .

Bettenhaus
niniuiiiiinniiw

Kaiserstr . 164 (Nähe Hauptpost ).

Buehdalil

JeWer letnanrdeitecuecdiinti
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Gönnten den 11 . Mai » vormittags Punkt 10 Uhr,
sin der „ Karlsburg " (Akademiestratze )

^erfammltiag der Mrontenlcnre.
TageS - Ordnung : „ Verichi über die Verhand¬

lungen mit de» Arbeitgebern ."
Zu zahlreichem Besuch ladet ein 3333

Die Branchenleitnng .

Vorhänge
Ein Posten Vorhänge, bis

90 cm breit, billig abzu-
geben. 8388

AuktiouS - Geschäft

JVIadlener
Nüppurrerstraste 20 .

Ziehung garantiert
23 . Mai

+I
ßad . Rote

Geld-Lotterie
1 Treller im günstigsten
3257 Falle

Z0060 10.
1 Hauptgewinn
is ooo n.

zns. 8264 Geldgew. u
1 Prämie

37000 10.
Lose je 1 Mark, Porto
u. Liste 45 Pfg. empl.

Lotterie - Untern.
J . Stürmet *

Mannheim D 1 , 1 ne
Karlsruhe : Fr .Pecher ,
Zirkel 30. Carl Götz .j

Hebelstr . 11/15, B
K

g?« 8404

räfze
HautauSschlag

Hautjucken
Flechten «sw.

verwende man
ftrifts - 6eifc Herbol
Hkfofg unübertroffen l

1 Dose kostet :
für Kinder . . 20. 1 .50
„ Erwachsene , 2 .80
, alte Fälle , 4.25
. ganz alte Fälle . 6.50

Damit Hautou Schläge
nicht wi der auftreten ,
trinke man Blut einig»
ungster 1 Paket M. 1.—
D . Uhlig . Amberg .

auch größere Be¬
träge verleiht ,»l»

Ad. Fritz , Hamburg 24.

SettnSsssni
Abhilfe sofort . Patentamtl
gesch . Gold. Medaille. Lang¬
jährige Erfahrung . — Volle
Erfolge nachweiSb . ^ iele
Dankschreiben . Schreiben
Siesofort » Angabed.Alters
u. Geschlechts an Dersand-
hans Medika München 42.
Auskunft u. Profp . umsonst.

3»m Werbe » für die badische Reichswehrbrigade
werden geeignete 3384

Wette - Puste«
nminitininiiiüinmDffonn !iininiiiniii!HiinnnnnininrnnnniTuiTnnnmi

für die Bezirke :

Achen. Biihl, Malt, Breue»,
Bnchsel, Jnrlrch, Ettliige».
u Mlrnche, Pstrzhei« ::
am - »tcfitcM .

-mu
Herren, die geneigt sind, diese Tätigkeit
ehrenamtlich bei Vergütung der entstehen¬
den Unkosten, Reise . Verpflegung , Unter¬
bringung zu übernehmen, werden gebeten,
sich schriftlich mit der Werbezentrale
für die badische Reichswehr Durlach,
Friedrichsschule, in Verb indung zu setzen ^

Sszickr«. Partei Kerlsrehe.
Montag , den 12. Mai , abends S Ahr

im Saal 3 der Brauerei Schrempp, Waldstraße

LeWl . Ä»m»-P«seWlmz
Frau Kunigunde Fischer und Dr. kraus

sprechen über * 8412

Die Mpkn der Fm in der Gmiilbe.
Frauen und Mädchen erscheint in Massen in dieser

Versammlung ._ Der Vorstand.

Herren-
Knaben-

Kinder-
Unsere

Hanpteinbanfe
sind schon vor dem
bedeutenden Auf¬
schlag erfolgt and
dadurch unsere Ver¬

kaufspreise
besonders

billig I

Stroh - Hüte
Moderne Formen Gute Ausstattungen

in geradezu friedensmässig
grossei * Auswahl

Hnt-Mode-Hacs «-

Willi. Zentner
Kaiserstrasse 125 127 .

ES
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